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Vertrauensvotum für öie Regierung.
Eine weitere Erzbergerrede.

Weimar , 29 . Juli 1919 . k
Nas Haus erledigt zunächsteine ReiheAnfragen . '

Danach wird die
politischeAussprache

über die Erklärung der Reichsregttrung in Ver¬
bindung mit den Interpellationen über die
Planwirtschaft und den Landarbeiterstveik und
den Gesetzentwurf über «inen Staaisgerichtshos
fortgesetzt.

Abg. henk« (U. S .) :
Für di« breiten Dolksmassen sind die Enthül¬

lungen dieser Tage von größter Bedeutung . Erz-
berger bleibt auf halbem Wege stehen. Er hat die
grausamstenKriegsmiitel empfohlen. Wir Unab-
hängigen waren stets für die vollkommeneFreiheit
Belgiens . Um das Volt aufzuklären, sollten alle
Reden , die hier gehalten sind , auf Kosten des
Reiches veröffentlicht werden. Noske liebt es
poar, den starken Mann zu markieren , aber nur
gegen die Unabhängigen . (Sehr richtig! bei den
ll. S . ) . Der Mann muß krank sein und seine
Krankheit äußert sich jedesmal, wenn er es mit
»inem Unabhängigen zu tun bekommt. Hat er es
doch sogar fertig gebracht, einem der Unsrigen
nachzusagen , er gehöre zu den Aasgeiern der
Revolution. (Hört ! hört ! und Pfuirufe bei den
ll. S .) Cs ist einfach eine Gemeinheit und ein
Ausdruck niedriger Gesinnung, einem Mann so
rtwas nachzusagen, nur weil er ein« andere poli¬
tische lleberzeugung hat . Wie unter der Belage-
cungszustandsschanoe unseren Genoffen mitge-
fpielt wird , geht auf keine Kuhhaut mehr. (Vize-
Präsident Dietrich macht den Redner darauf auf¬
merksam , daß feine Redezeit schon weit über-
schritten fei .) Die Einwohnerwehren , die nichts
weiter sind, als die bewaffnete bürgerliche Kcmtre-
revolutton, dürfen machen, was sie wollen. Herr
Noske sieht in der deutschenRevolution nur einen
Gendarmen Europas , der die Interessen des euro¬
päischen Kapitalismus wahrnimmt . Wenn die
ganze Revolution nicht ein« Komödie sein soll,
dann sorgen Sie dafür , daß aus dieser Schein-
revolution «ine wirkliche Revolution wird.

Vizepräsident Dietrich ruft den Abg. Henke
wegen des gegen den Reichswehrminister gerich-
teten Vorwurfs der Gemeinheit und der niedri¬
gen Gesinnung nachträglich zur Ordnung.

Abg. Dr . Rießler (Deutsche Volksp.):
Man will jetzt «inen Rachefeldzug gegen be¬

stimmte Personen führen . Besser als der Staats¬
gerichtshof ist der von uns beantragte Ausklä-
nmgsausschuß . Wir erklären uns gegen die
Veröffentlichung der Rede Erzbergers . Objektiv
beurteilt, sprach aus der Rede Erzbergers eine
starke politische Leidenschaft gegen eine bestimmte
Partei , die Deutsch -nationale Volkspartei . Die
Red« gießt in einer Zeit , wo alles darauf an¬
kommt, auch im Innern Frieden zu schaffen , aufs
neue Oel ins Feuer . Weshalb hat der Minister
Crzberger nicht rechtzeitig gesprochen? (Beifall
rechts.) Die Erklärung Erzbergers für fein
Schweigen, er habe sein Ehrenwort gegeben, ist
nicht stichhaltig. Entweder mußt« er es ablehnen,
solche Dinge zu hören , oder feiner Pflicht ols
Volksvertreter genügen und dafür sorgen, daß
dem Volke die Wahrheit unter gar keinen Umstän¬
den vorenthalien bleibt. Ich bin beauftragt , von
einem Mitglied meiner Fraktion , folgendes mit-
Zuteilen: Auf Wunsch eines nahen Verwandten
des Herrn Erzbergers hat Herr Erzberger ein
kurzes Kriegszielprogramm entworfen . Am 17.
Juni 1917 besuchte unser Gewährsmann Herrn
Crzberger, welcher erklärte, daß die Regierung

dem Standpunkte stehe , daß wir die Erzbecken
von Briey und Lonawy haben müßten . Man
müsse die Oeffentlichkeit im Sinne dieser Forde-
nmg aufklären. Er gab Mittel und Wege und
Persönlichkeiten an , die dafür in Betracht kämen.
Ich glaube, nach diesem brauche ich nichts mehr
Zu begründen, oaß wir uns einem Vertrauens¬
votum für die Regierung nicht allschließen kön¬
nen, sondern daß wir für ein Mißtrauensvotum
iNrninen werden. (Beifall rechts.)

. Preußischer Sriegsnttaifker Reinhardt
macht nähere Mitteilungen über die Vorgänge
nu " * Zusammenbruch in Polen imd nimmt vor

den Eeneralgouverneur von Beseler gegen

Mohen
^

fti
^ ^ Schutz, daß erau» Warschau

Neichsfinanzminister ErzVerger:
Abg. Rießler hat gesagt, meine Rede sei

park von politischer Leidenschaft getragen , Katt

sei Dank habe ich Temperament , und wer mich an-
greift, der soll auch merken, daß ich temperament¬
voll zir antworten weiß, mag es ihm angenehm
sein oder nicht. Glauben Sie , es macht mn
Vergnügen , immer wieder gegen solche unwahren
und veralteten Behauptungen ankämpfen zu
müssen ? Ich habe wahrhaftig wichtigeres zu
tun . Seitdem ich das Reich-Finanzministerium
übernommen habe, ist mir jede Minute zu tastbar,
um wider derartigen vollständig veralteten An¬
griffen und Zänkereien von Leuten antworten zu
müssen , die nichts weiter zu tun haben. ( Stür¬
mische Unruhe und Zurufe rechts. Demonstrativer
Beifall links. Fortgesetzte Zurufe von beiden
Seiten , die aber in dem tosenden Lärm im ein¬
zelnen unverständlich bleiben.) Graf Ezernin er¬
kennt selbst an , daß ich im besten Glauben und im
Sinne meines Auftraggebers gchandelr habe.
Was hätte ich in seinem Sinne auch anders tun
können, als zunächst meine Parteifreunde Zu be¬
wegen, auf den

Boden des VerstSndigungssriedens zu treten?
Oder hätte ich, wie Herr Rieher andeutel , mit dem
Dokument in die Oesfentlichkeir treten sollen ? Ich
möchte wohl wissen , welcher Lärm sich dann ge¬
rade bei den Freunden des Herrn Rießer erhoben
hätte . Im übrigen hat Graf Ezernin den Be¬
weis gar nicht einmal anzutreten versucht, daß
der Bericht durch mich den Feinden bekannt ge¬
worden ist. Von mir ist ein« vertrauliche Mit¬
teilung an meine Parteifreunde am 25. Juli , 1917
erfolgt. Auch für die Behauptung , daß der Be¬
richt etwa infolge der Debatte vom 25. Juli zur
Kenntnis unserer Feinde gelangt fei , liegt

nicht die Spur eines Beweises
vor , und selbst wenn es der Fall sein sollte , so hat
er keinen Schaden angerichtet ; sonst hätte nicht
noch am 30. August eine indirekte Befragung von
Zeiten Englands durch de» Vatikan an »die deut.
che Regierung erfolgen können, die lediglich in-
olge Verschuldens unserer amtlichen Stellen nicht
u einem Abschluß gelangen konnte. Wenn ich
olches Mattrial in der Hand habe, dann habe ich

die Pflicht, mit aller Entschiedenheit dafür einzu-
trettn , daß die richtigen Folgerungen daraus
gezogen werden . Herr Reßer sagt nun weiter,
man solle sein Ehrenwort nicht geben, wenn man
dadurch in eine Kollision d -- -. Pflichten kommen
könne. Das mag sein. Ich mußte jedenfalls ab¬
wägen , welche Pflicht die größere sei , und das
habe ich getan . In der Ausschußsitzungvom 28.
September hat der damalige Reichskanzler erklärt,

.wir könnten unbesorgt sein, die Alliierten würden
von unserer Stellung M der belgischen Frage
Kenntnis erhalten. Zentrum . Sozraldemorralen
und fortschrittliche Vo-ksportei waren daher der
Auffassung, sie brauchten jetzt nicht auf eine solche
Erklärung zu drängen . Der Abg. Rießer sagt,
ich mußte wissen, daß in der deutschen Antwort
vom 24 . keine Erklärung über Belgien enthalten
war . Dieses Antwortschreiben ist mir eben nicht
bekanntaegeben. Michaelis hat ja erklärst Erz¬
berger sollte nichts erfahren. (Zwischenruf des
Abg. Traub .) Sie passen wieder nicht auf , Herr
Abg. Traub . (Heiterkeit.) Mein « Abreise nach
München erfolgte erst nach dieser Debatte im
Hauptausschuß. (Zwischenruf des Abg. Traub --
Bei Ihnen . Herr Traub . ist Hopsen und Malz
verloren.

Präsident Fehrenbach: Ich bitte, doch nicht
aufstden Zwischenruf zu antworten.

Minister Erzb « rger: Ich bitte um Entschul¬
digung , aber bei solcher Schwerfälligkeit eines
Abgeordneten muß man doch etwas sagen.

Präsident Fehrenbach: Von dieser Schwer¬
fälligkeit kurieren Sie ihn in der nächsten Viertel¬
stunde doch nicht. (Stürmische Heiterkeit.)

Minister Erzberger: Meine Redr im
Hauptausschuß war auf der Grundlage aufgebaut,
daß eine restlose Aussprache über Belgien mit den
Alliierten erfolgen würde . Da sagte ich, wir
stellen uns gern hinter die Regierung und über¬
lassen ihr die Führung in den Einzelheiten. Dann
erst reiste ich nach München ab und erfuhr dort,

daß alles verloren sei.
Den Brief selbst habe ich nicht erfahren . Es ist
eine Oberflächlichkeit, wenn deutsche Zeitungen
irgend «inen Gegensatz herausfinden . In der
Unterredung zwischen mir und einem Vertreter
der Obersten Heeresleitung suchten wir nach
«inem Ausweg in der Angelegenheit Longwy und
Briey . Iagow hatte schon ISIS und 191V mir
Frankreich Fühlung ^ uowmen, ob nicht da» drin»

gende deutsche Wirtschastsbedürftüs durch ein
langfristiges Abkommen mir Frankreich befrie¬
digt werden könnte, wonach eine Belieferung
von Koks und Minette erfolgen sollte. Die Frie¬
densresolution des Reichstages ist nicht so aus¬
zufassen, daß kein Grenzstein verrückt werden
darf . Ich bedauere noch heute, daß wir nicht
einen sicheren Erzbrzug von Frankreich bekom¬
men. Die Bestrebungen, dieses

reiche Erzgebiet an Deutschland
zu bringen , waren doch öffentliches Geheimnis.

! Sie machen aber eine„cause celebre" aus einer
Unterredung , in der verschiedene Möglichkeiten
durchgesprochensind . Man braucht sa gar nicht
an Annexion zu denken . Daß hier ein Gegensatz
oorliegen soll , ist nur ein künstlich ausgemachte»
Agitationsstoff . Herr Rießer bekämpft den

Skaaisgerichkshof.
hat aber die Borlage selbst gar nicht genau durch-
gelesen . Er meint , der parlamentarische Ausschuß
werde Kläger und Richter in einer Person sein;
der Ausschuß soll aber kein richterliches Urteil
abgeben, sondern nur skaaksamraltschaslliche
Funktionen ausüben . Cs wird also kein Partei¬
gefühl geschaffen . Herr Rießer will einen Ausweg
von namhaften Historikern haben. Diese können
aber auch kein richtiges Urteil abgeben. Noch
heute sind sich Historiker darüber nicht klar, ob der
30jährige Krieg von den Katholiken oder Prote¬
stanten angefangen ist. Auch über die Ursachen
dieses Weltkrieges wird die Geschichtswissenschaft
sehr verschiedenerAuffassung sein . Die Geschichts¬
wissenschaft ist ausgesprochene Gesinnungswissen»
schüft . Ich bin nicht so naiv , von der Voraus¬
setzungslosigkeitder Wissenschaftzu sprechen . Der
Jurist ist immer noch objektiver, der sich an die
Tatsachen hält . Die Regierung gibt ja alles Ma¬
terial dem Ausschuß. (Zuruf rechts: Das hängt
von der Bearbeitung ab .) Ich verbitte mir das.
Wenn Sie glauben, daß die Regierung Material
unterschlägt, so muffen Sie das beweisen. Der
Stacnsyenchtshof wird kein Mitglied der ehema¬
ligen Regierung schützen , auch wenn es zum Zen¬
trum , zur Volkspärtei oder zu den Sozialdemo¬
kraten gehört. Die Regierung hat immer mit
Entschiedenheit bestritten, und ich bestreite es
auch , es ist eine historische Lüge , daß Deutschland
der alleinige Urheber des Weltkrieges ist. Aber
etwas anderes ist es, wenn man objektiv das
Studium der Akten zuläßt , daß auch die Ausfas¬
sung, die von Dr . Rießer vertreten wird , nicht
richtig ist, nämlich, daß Deutschland vollkommen
unschuldig am Ansbruch des Weltkrieges ist.
Auch Deutschland trägt seinen Teil an der Schuld.

Wenn ich das aussvreche, so ist es nur die
Wahrheit . (Unruhe rechts. Zuruf : Was sagt
denn der Engländer und Franzose ?) Ich be¬
gnüge mich mir dieser Abwehr . Wir brauchen den
Staatsgerichtshof aus zwei durchschlagenden
Gründen . Nach dem entsetzensvollen Abschluß
des Weltkrieges mit seinen Opfern und wahnsin¬
nigen Leiden aller Vevölkerungsschichtenfragt das
Volk unbedingt : Ist denn jemand in Deutschland
schuld an dem Kriege, an seiner Fortsetzung und
seinem Abschluß ? Das Volk muß durch dieses
Reinigungsbad hindurchgehen, um neue Kraft
für den Aufbau zu gewinnen. Sie können keine
innere Gesundung in Deutschland herbeisühren,
ehe nicht der Beweis ehrlich und objektiv er¬
bracht wurde , wer und inwieweit jemand in
Deutschland schuldig ist. Diesen Beweis müssen
wir als innere Genugtuung geben.

Das Volk hat das Recht darauf.
Der Staatsgerichtshof wird ferner dazu dienen,
daß das unerhörte Maß von Beleidigungen und
Beschuldigungen, die während vier Jahre aus
dem Ausland auf uns niedergeprasselt sind , nicht
mehr aufrecht erhalten werden kann. Wir hatten
einen neutralen und internationalen Gerichtshof
'
angerufen , wir mußten den Weg des nationalen
Gerichtshofes gehen, aber auch er wird dem deut¬
schen Volke nach außen ein gutes und nützliches
Instrument werden. Er wird dazu beitragen,
die Achtung vor dem deutschen Namen im Aus¬
land« wieder herzustellen, nachdem objektiv fest-
gestellt ist, was wahr , was unwahr und nicht
haltbar ist . Dis Befürchtungen, die Veröffent¬
lichungen würden uns im Auslande schaden , sind
gegenstandslos. Auch hatte niemand in der Re¬
gierung die Absicht , Schriftstückezu veröffentlichen,
bis der erwartete Frieden geschlossen sei. Haben
die Minister der früheren und der jetzigen Negie¬
rung auch nur eia Wort öffentlich üb« , die Et-

'
eignisse im Oktober bis November gesprochen,

i selbst als wir in und nach den Wahlkämpfen von
i den gegnerischen Parteien in einer Weise ange-
j griffen wurden , die nicht unsere politische Auf«
j sassung bekämpfte, sondern uns persönlich belei-

digte? Alle haben geschwiegen und dem Vater»
! lande das Opfer gebracht. Wir hätten weiter ge¬

schwiegenund nur einen Teil des Materials ver-
öffentlicht, das meiste aber dem Staategerichts¬
hof Vorbehalten. Was hat diesen wohlerwogenen
Plan der Regierung durchkreuzt und ihr eine an¬
dere Haltung aufgezwungen? Die absolut unbe¬
gründeten Angriffe , die nicht von den recht ».

! stehenden Parteien und Mitgliedern der früheren
Negierung erhoben worden sind . Das sind

offenkundige Geschichtvfälschungen.
wie sie von jeher dort beliebt sind . ( Große Un»
ruhe rechts.) Die Regierung wird ihre Abwehr!
in dem Angriff sehen . Das ist nicht nur ihr Recht»
sondern sogar ihr« Pflicht . Um so schärfer der
Angriff , desto schärfer die Abwehr . Dann wer»
den Sie sich auch nicht beklagen dürfen , daß ein¬
zelne Menschen in Deutschland in unangenehm«
Situationen kommen. (Große Unruhe rechts.)
Sie könnten ja auf die Auslieferungslifte kommen.
Wenn man mit Publikationen oorgeht, dann
könnte Einzelnen das Mißgeschick zustoßen, auf
die Liste gesetzt zu werden. Dem tragen wir
Rechnung. Ich habe neulich eine scharfe Ableh¬
nung gemacht und « ine Aeußerung des Abg.
Hugenberg aus dem Stenogramm verlesen. ( Zu¬
ruf des Abg. Hugenberg : Darin steht nicht das»
was Sie sagen.) Ich habe das Stenogramm ver¬
lesen ; sonst habe ich keine Namen weiter genannt;
Wenn Sie den Kampf so weiter führen , könnte di«
Regierung gezwungen werden , es zu tun . Dann
tragen Sie die Verantwortung dafür . (Große
Unruhe und Lachen rechts.) Wir haben den
Kampf ausgenommen. Er wurde uns aufge¬
zwungen und ausgedränxt . Wenn Sie
ihn aber haben wollen, so sollen Sie ihn
haben, und zwar mit aller Rücksichtslosigkeit.

Abg. Warmuth (Deutsch -natl .) wendet sich
gegen d »n Gesetzentwurf über den Staatsgsrichts-
hof, weil er uns in der Schuldfrage der Welt ge¬
genüber in eine falsche Lage bringt.

Damit schließt die Besprechung.
Abg. Hausmann (Demokrat) erklärt , sein«

Freunde würden gegen den Mßtrauensantrag
stimmen; bei dem Vertrauensantrag aber würden
sie sich der Stimme enthalten.

Das Gesetz über den Staatsgerichtshof , geht an
den Verfassungsausschuß.

Es wird beschlossen , dis Rede,, der Minister
und das weiter beigebrachte Material auf Kosten
des Reiches im deutschen Volke z- r verteilen. Auch
das Schreiben des päpstlichen Nuntius und die
darauf erfolgte Antwort des Reichskanzler,
Michaelis sollen in unverkürzter Form der Ver¬
öffentlichung beigefügt werden . Die Steno¬
gramme der Verhandlungen sollen durch Der-
öffentlichung zu billigem Preise dem ganzen Volk
zugänglich gemacht werden.

Die namentliche Abstimmung über das Miß¬
trauensvotum ergibt dessen Ablehnung mit 243
gegen 53 Stimmen . Das Vertrauensvotum wird
mit großer Mehrheit angenommen.

Um 8.45 Uhr wird die Weiterberatung auf
S Uhr vertagt . , ,

» > - » -

Ein französischer FriedensschrittJuni 19177
X Genf, 29. Juli . «Aomme libre" schreibt

zu Lea Fnedensversnchsn vom Juni 1917 , daß
Clemenceau in der Kammer dis Vorgänge
des Friedensschrittes Englands und Frankreichs
bekanntgeben werde. Es liege ein Be¬
schluß des französischenMinisteriums vom Mai
1917 vor, der einem Frieden mit Deutsch¬
land zustimmle, sofern Deutschland Bel¬
gien und Nordfrankrerch bedin « .
gungslos wiederherstslle und in
Elsaß - Lothringen die Volksabstim¬
mung entscheide» lasten wolle. Diese Vor¬
aussetzungen hätte Deutschland nach wochen¬
langer Verzögerung nicht ange¬
nommen , « nd der Krieg sei ivfolge-
desfeu weikergegangen.

Lins Erklärung des Nuntius Pacelli.
V/Tk . Berlin , 29. Juli . Von dem apostolische»

Nuntius Erzbischof Pacelli geht uns aus Rohr^
schgch folgende Mitteilung zu: Zn den Erklärung
L»» des ehemaligen Reichsk anzlers Michaelis i«



s 77 )

-Lägk Ännbschau' Lest man, daß schon dtt
Empfang des Schreibens des Nuntius sich heraus-
stellke, daß Erzberger von dem Briefe wutzle. Der
Nuntius muß erklären , daß Erzberger von
ihm über Len Inhalt des Briefes
keineswegs unterrichtet war.

Akiederlageder Opposition und zum Vertrauens¬
votum für die Regierung schreibt die „ D . A . Z. ' :
M steht fest , daß die Debatten sich in Bahnen
bewegten, von Lenen man nicht sagen kann , daß
Ke für die innerpolikische Lage wie für die Gel¬
tung . die wir wieder beanspruchen, zweckmäßig
gewesen seien. Die Nationalversammlung hat über
ven Streit über die Schuldfrage viel Kraft und
Keit verwendet , wo andere Arbeiten drängen.
Die Regierung hat diese Debatten nicht gewollt;
.Oe wurden veranlaßt von der Opposition der
ÜSkechken, die sich in Work und Schrift seit Wochen
"ßu Angriffen überbot.
, Im . Lok . - Anz .

" wird ausgeführt , daß von
v̂ornherein feststand, die Mehrheiksparteien wür¬
den sich nicht abhalken lasten, der Negierung das
.Vertrauen zu votieren . Jetzt sei - es Pflicht des' tzanzen Volkes , alle inneren Gegensätze zurück-
ltzustellen.

Die Lrzbergerhetze der »Deserz eilung ".
, Die . Weserzeikung'

, bekanntlich das kakho-
dken - und zentrumsfeindlichste Blakt Nordwest-
beutschlands, verfolgt Erzberger und das Zentrum
Vrlt geradezu borniertem Hasse . Nichts ist zu win¬

dig . wenn es nur in den Kram paßt , als daß eS
,» icht für wert gehalten wird , gegen Erzberger aus-
svebeotet zu werden . Alles Winden und Drehen
Hilft aber nicht daran vorbei, daß die alldeutschen
iokreis « 1917 einen Zenkrumsfrieden oder einen
Mrieden durch Vermittlung des verhaßten Rom
,Vicht wollten . Im Oktober 1917 nannte die
l-Weserzeltunq ' die Reichstagsmehrheit . traurige
gesellen ' . Würdig schließt sich daran ihre Wut-
ijepistel aus der Morgenausgabe vom 3V . Juli , in
wer von Erzberger als . des hohen Gönners aus
wem Lande der Pfaffen' und vom Zentrum
wls von . schwarzen Brüdern '

, die jeden,
Her mit ihnen paktiert , betrügen, geredet wird.
Kille Wut ist jedoch vergebens, die Wahrheit
kommt an den Tag . Es ist der Wille des deut-
jkchen Volkes , daß es geschieht . Tausende und
Abertausende , die seitdem als Opfer des Krieges
iDluk und Leben lassen mußten , werden als An¬
kläger gegen diejenigen aufstehen, die die Frie-
- ensmöglichkeilen von 1917 im Keime erstickt
haben.

Die Geheimdiplomakie des Kanzlers Michaelis
LTV . Berlin . 28 . Juli . Zu der Mitteilung,

baß Reichskanzler Dr . Michaelis auch dem Vize¬
kanzler von Payer das Friedensangebot der En¬
tente verheimlicht hat , schreibt der „Vorwärts " :

siVurch diese Mitteilung wird das vernichtende
«Urteil über die Geheimdiplomalie der Dr.
MNchaelis bekräftigt . Dieser Mann hat sich un°

erstanden, den wichtigsten Schritt in der tnploma-
ischen Kreigsgeschichtevollsiändg auf eigene Zaust,
arr im Einvernehmen mit der kleinen hinter ihm
lohenden Klique von Kriegs ' reibern zu tun . Hier

, legt das eigentliche Verbrecherischeder Michaeli,
«höo Handelns . Cr war Herrn v . Payer und
>em Siebenerausschuß zur genauesten Informa-
ion verpflichtet, statt dessen hat er ihnen die

wichtigsten Tatsachen verheimlicht und auf diese
Weise das Parlament und über das Parlament
das Volk belogen und betrogen. Die Hanülungs-
weis « gehört unbedingt vor den StaatsgerüSs-
hof.

VW friSZsnsbsüMmMS
Cssrmos.

TV. Berlin. 28. Juli . Im Acht -Uhr-Abendblait
veröffentlicht der Schriftsteller K. Fr . Nowak
Mitteilungen über ein Gespräch, das er im März
d . Js . mit dem Grasen Czernin über besten Frie¬
densbemühungen hatte . Graf Czernin teilte
chm mit . daß er noch vor dem Eintreten Rumä¬
niens in den Krieg sich lebhaft bemüht hatte , den
Frieden Herbeizufuhren. Feldmarschall Konrad
v. Hötzendorffwar durchaus der CzerninschenAn¬
sicht. erklärte aber, daß di« Schaffung eines Frie¬
dens die Sache der Diplomaten wäre . Graf Czer¬
nin setzte für seine Friedensbemühungen voraus,
daß der Frieden auf der Grundlos des Status
quo ante Lellum geschlossen werden müsse . Aber
damals war der Status quo nicht mehr herzu¬
stellen, die Entente wollte nicht. Meine späteren
Bemühungen sind an Ludcndorff gescheitert, oder
daran , was man den Ludendorffkreis nennt . Je
besser die Ding« militärisch zu stehen schienen,
desto weniger wollte man auf deutscher Seite auf
einen Frieden ohne Eroberungen eingehen.
Schwankte die Lage ein wenig , so war man höch¬
stens bereit — aber dies nur höchstens — auf
einen Frieden mit unversehrtem Besitzstand einzu-
Aehen . Von Opfern wollte man keinesfalls etwas
wissen, lieber die Vorschläge, die Graf Czernin
zur Herbeiführung eines Friedens machte, teilte
er mit : „Ich bot Galizien zur Angliederung an
Polen an , der deutsche Kaiser sollte König von
Polen werden, aber Deutschlano sollte sich von
Elsaß-Lothringen trennen . Mit einem Wort : Ich
war bereit, das Kriegsopfer die Monarchie zah¬len zu lassen , wenn nur ein Frieden durchzusetzenwar . Ludendorff aber lehnke ab. In Brest-
Litowsk war ich für den Verständigungsfrieden
ehrlich und überzeugt, aber was half mir damals
mein Verzichtswille? Konnte ich die deutsche
Front auflösen, die von Riga bis ans SchwarzeMeer hinunter reichte? Ich bin in Vrest-Litowskdie Miniaturausgabe von Wilson gewesen, jetzt
hat Wilson den Willen zum Verstänüigungssrie-ben und Foch kommandiert die Front , die der
Präsident nicht auflösea kann.

kelcksmlnitter Lissberts äeo
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^ Jv den Weimarer Debatten am 29. Ivtt.'
X Berlin, 30. Juli. (Drahtb .) Zur gestrigen

Die Zenkrumsvarkei in Düsseldorf hafte am
Sonnkag eine geschlossene Mitgliederversammlung
veranstaltet , in der Reichspostminister Giesberts
vor mehr als 3000 Zuhörern über Frieden und Re¬
volution sprach. Wir haben am Monkag schon
kurz darüber in einem Telegramm berichtet, lasten
aber hier noch einen ausführlicheren Bericht fol¬
gen, da die Ausführungen des Ministers auch in
weiteren Kreisen Beachtung finden werden.

An die Spitze seiner anderkhalbstündigen Dar¬
legungen stellte Redner eine Erklärung zum Vor¬
gehen des Reichsfinanzministers Erzberger.
Dieses Vorgehen sei durch die Opposition heraus-
gesordert worden ; sie habe der jetzigen Regierung
immer wieder vorgeworfen, ihr sei , gestützt vom
Zentrum und der Sozialdemokratie , durch Unter¬
zeichnung des Friedensvertrages die Hauptschuld

iben Zukunft Deutschlands zuzuschreiben.an der trüben ,
Bei diesen Vorwürfen müsse die Regierung die
Krlegsakten öffnen, und weitere Erklä¬
rungen würden nicht ausbleiben, um darzukun, daß
während des Krieges ungeeignete Männer an der
Spitze der Regierung standen. Fest stehe , daß die
damalige Reichsleitung ein Friedensangebot vier
Wochen unbeantwortet gelassen habe, und ihre
Antwort sei nichtssagend gewesen. Aus der Er¬
klärung des Herrn Michaelis ersehe man, welche
Unsicherheit und Ziellosigkeit in der Führung da¬
mals in Deutschland herrschte. Damals habe
Helsferich nachzuweisen versucht, daß England
durch den Unterseebootkrieg stcher zusammen¬
breche , und Capelle habe das Wort geprägt, Ame¬
rikas militärische Bedeutung sei gleich Null . Alls
hätten an den Sieg geglaubt.

Redner vrüfke den Friedensvertrag auf seine
Schwere und Erfüllbarkeit und sagte: Das Schick¬
sal des deutschenVolkes ist ein Menetekel für alle
Heerführer und Skaakslenker der Zukunft , daß
man ein Volk nicht so ausschöpfen darf , wie man
das deutsche 4 )4 Jahre ausgeschöpft hat. Daraus
ist das Chaos entstanden, vor dem wir heute
stehen. Hier im Westen ist die Partei vollgepfropft
mit Gegensätzen über allerlei Fragen . Wir
müssen den gewaltigen Schritt offen und ehrlich
tun und auf den neuen Boden treten , der durch
die Revolution geschaffen ist. Nicht der letzte
Grund unserer Niederlage ist darin zu suchen , daß
Deutschland ein so widerspruchsvolles, unvollkom¬
menes Staatengebilde während des Krieges ge¬
wesen ist , ein Gemisch von allerlei Negierungen
und Rechten . Heute liegen diese großen. Mängel
offen vor unfern Augen . Deshalb wird, wenn wir
oufbauen wollen, nicht die Frage sein, ob
Monarchie oder Republik , sondern der Haupt¬
punkt wird sein die Schaffung einer guten
Staaksidee, die Land und Bolk umfaßt und
organisch die Zukunft unseres Landes
flcherstellt. Das wichtigste für unsere Zukunft ist
ein einheitlich geschlossener Staatsauf¬
bau. Von diesem Gesichtspunkte aus müssen
wir manches milder beurteilen , besonders die Re¬
volution.

Die Revolution ist das Kind der Niederlage
Deutschlands. 2000 Mann hätten in Berlin in
24 Stunden die Revolution medergcschlagen. Wo
aber waren damals die Herren , die heute kein
gutes Haar an der Regierung lassen ? Wir müssen
nicht rechten, ob dies oder jenes gut oder schlecht
war , festhalken müssen wir an einem: Nicht ver¬
zweifeln und ans diesen Zeiten heraus ein neues
Deutschland bilden.

Mir von der Zentrumsparkei sind in die Regie¬
rung gegangen in der Verantwortung , daß ohne
unsAnarchlein Deutschland herrschen würde.
Gegenüber der Sozialdemokratie
werden wir uns auch in Zukunft nichtdas ge¬
ringstevergeben im Kampf für unsere reli¬
giöse und sittlicheWelkanschaunng. Die Menschen,
die mit uns im Kabinett sitzen, sind ehrliche, offene,
charaktervolle Männer , denen nichts ferner liegt,
als Fanatiker zu sein, und die den praktischen
Blick für unsere Lage nicht verloren haben, und
diese Männer sind in noch schlimmerer Lage als
wir . Sie erleben die größte Enttäuschung. Für
die sozialdemokratischePartei konnte es vielleicht
kein größeres Unglück ge

'
geben, als einen bankerot¬

ten Staat zu übernehmen und auf diesen Trüm¬
mern versuchen zu müssen , ihren Staat durchzu¬
führen . Mir müssen ehrliche Bestrebungen unter¬
stützen und dürfen Deutschland nicht der Anarchie
vrcisgeben . So wie die Monarchie aus Deutsch¬
land verschwand, läßt das keine günstigen Per¬
spektiven für die Zukunft der Monarchie zu.
Wenn 22 Monarchen in 24 Stunden gestürzt
werden , und wenn keiner von ihnen den Muk
hakte, sich in die Bresche zu stellen , nachdem wir
1,5 Millionen Tote im Kriege verloren hatten , da
kann man uns nicht zumuken, den monarchischen
Staatsgedanken als den allein richtigen zu ver¬
fechten.

Zu finanziellen Opfern werden auch die Kreise
praktisch heranzuziehen sein , die nach der Revo¬
lution noch Gewinne gemacht haben. Mit der
Steuerflucht muß endgültig ein Ende gemacht
werden. Die Arbeiterwelt in Deutschland gibt
keine Ruhe bis der Besitz seine volle Pflicht ge¬
genüber dem Staat getan hak . Darin aber müssen
wir auch Maßhalken und bei der Erledigung
der Sksuerfrogen den Gesichtspunkt der
Wirtschaftlichkeit in den Vordergrund stellen.
Jetzt heißt es Deutschland aufbauen . Das Volk
erwacht langsam aus dem Rausch. Bald kehrt ein
besseres Dasein wieder, eine Zukunft , die sich das
Volk selbst baut in dem Glauben an sich und seine
Kraft.

vis Politik Zss 2S8tMN5.
Nachdem die Demokraten wegen ihrer Haltungin der Friedensfrage aus der Regierung arrsge-

schiedsn waren , und Zentrum und Sozialdemo¬kratie allein die Regierungsmehrheit bildeten,
— «-k ö̂te ia Her gegnerischenZreffe , vor .allem aber

lll den
wüste

alldeutschen ' Bsäftern «tue unglaublichund verlogene Hetze gegendas Zentrum ein. In - er Hauptsache richten
sich die gegen das Zentrum erhobenen Vorwürfe
gegen sein Zusammengehen mit der Sozialdemo¬
kratie bei der Regierungsbildung , gegen seine
Haltung in der Friedensfrage und in der Schul¬
frage. And diese Vorwürfe wurden und werden
in einer solchen Form und in einer solchen Ge¬
hässigkeit erhoben, daß sie im höchsten Grade ge¬
eignet find, unser ganzes politischesLeben völlig zu vergiften.

Es ist deshalb freudig zu begrüßen, und weikeske
Kreise der Anhänger des Zentrums werden dank¬
bar dafür sein, daß in der großen politischenAus¬
sprache in der Nationalversammlung in Weimar
am Freitag der A b g . D r . B r a u n s die Gründe
für die Haltung und die Politik des Zentrums in
ausführlicher Weise darlegte. Wie in früheren
Jahren , so haben auch jetzt in den Kampf gegendas Zentrum unsere Gegner unserer Partei die
nationale Gesinnung absprechen
wollen. Es hieß, ihnen zuviel Ehre antun , woll¬
ten wir uns gegen einen solchen schmählichen Vor¬
wurf verteidigen, denn Las Zentrum hat in den
langen Friedensjahren und auch ln den Harken
Jahren des nun hinter uns liegenden schweren
Krieges Beweise genugsam dafür erbracht, daß es
sich an nationaler Gesinnung von keiner anderen
Partei übertreffen läßt , unter dem lebhaften
Beifall sagte dann auch Dr . Brauns sehr richtig.
Laß wir keine Bestätigung unserer
nationalen Gesinnung brauchen.
Gerade , weil das Zentrum eine nationale Partei
ist und nicht, wie unsere Gegner von rechts es km,
national mit nationalistisch verwechseln, Hsrade,weil es aus seiner nationalen Gesinnung heraus
seine ganze Kraft für das Wohl des Vaterlandes
jederzeit einseht, gerade darum hat es sich mit der
Sozialdemokratie zur Aebernahme der Regierung
znsammengefchlossen. Denn ohne Sozialdemokra¬
tie ist heute eine Regierung nicht möglich.

Aus der Not des Augenblicks
heraus, hat das Zentrum kotz unüberwindbarer
Gegensätze in der beiderseitigen Welkanschaunng
sich mit der Sozialdemokratie zu einer Arbeitsge¬
meinschaft verbunden. Es galt, zu handeln und,
unbekümmert um die mit Sicherheit zu erwarten¬
den Verdächtigungen und Schmähungen der
Lenke , die selbst vor der riesenschwer lastenden
Verantwortung zurückschreckten, das Vater¬
land vor einem noch schlimmeren Zu¬
stand, als der es war , in dem es sich befand, z a
bewahren. Hätke auch das Zentrum sich feige
vor der Verantwortung gedrückt, dann wäre unser
Vaterland rettungslos dem Chaos verfallen . Die¬
selben Gründe , die das Zentrum zu einer Teil¬
nahme an der Regierung veronlaßten , bestimmtenes auch , für die Ankerzeichnungdes Friedensver-
krages einzukreien, da es sich nach reiflicher Aeber-
legung den ungeheuren Gefahren , die eine Ableh¬
nung , die tatsächlich jedoch nur ein Hinausschieben
gewesen wäre , mit sich bringen mußte , nicht ver¬
schließen konnte . Krieg und Bürger¬
krieg , Anarckie und wilde Streiks
wären die vernichtenden Folgen gewesen. Es galt
aber, oufzubauen und nicht noch mehr zu vernich¬
ten . Man spricht so gern von dem Schmachfrieden,den das Zentrum unterzeichnet habe. Aber diese
Schmach trifft nicht uns, sondern neben
denen, die uns diesen Frieden anfzwangen, auch
diejenigen, die nach dem Hereinbrechen des mik-
verschuldöten Verhängnisses ihr . Rein des Affek¬
tes '

, wie Dr . Brauns sagte, sprachen und Volk
und Vaterland nicht am Leben erhalten wollten.

Ließ so das Verantwortungsgefühl
gegenüber der Ge -famkheit des Volkes
und seine wahrhaft nationale Gesinnung dem Zen¬
trum ein Zusammengehen mit - er Sozialdemokra-
tie als unbedingt notwendig erscheinen, so war es
doch weit davon entfernt , bei dieser Zusammenar¬
beit mit der Sozialdemokratie seine grundsätzliche
Stellungnahmen zu allen prinzipiellen Fragen
auch nur im geringsten zu ändern . Das zeigte sich
vor ollen Dingen bei der Beratung der jetzt vor
dem Abschluß stehenden Reichsverfaffong . And
es wäre grundfalsch, aus der Mitarbeit des Zen¬
trums an dieser Verfassung nun den Schluß zu
ziehen, daß das Zentrum sich dadurch auf eine be¬
stimmte Regierungsform verpflichte. Durch seineMitarbeit erfüllt das Zentrum vielmehr nur
die von Gott gewollte Pflicht, die neue
Ordnung der Dinge zu stützen , damit überhauptwieder Ruhe und Ordnung in unferm Vaterlands
einkehrk. Ganz besonders aber hak dos Zentrumin der Schulfrage bewiesen, daß es durch ein
Zusammengehen mit der Sozialdemokratie auch
nicht ein Iota seiner Prinzipien
aufzugeben gewillt ist . And auch da hat
man versucht, mit allen Mitteln pädagogischer Art
eine Hetze gegen das Zentrum zu inszenieren. Die
Lösung, die gefunden wurde, ist eine staakskluge,
vraktische und dauernde Lösung auf der Grund¬
lage politischer Toleranz , die unser Vaterland von
neuem schweren Anheil, wie es ein Kulturkampf
unbedingt hätte mit sich bringen müssen ; be¬
wahrt hak. And was der Abg. Dr . Brauns am
Schluffe seiner Rede , die eine glänzende
Rechtfertigung der Haltung und der
Politik des Zentrums dar st eilen,
von der Nationalversammlung und ' ^ n
der Negierung sagte, daß sie nämlich nach Ab¬
schluß des Verfaffungswerkes ruhigen Her¬
zens vor den Rich -terstuhl der Ge-
schichtekretenkönnle, das gilt in gleichem
Maße und erst recht für die Politik , die das Zen-
trum in der Frage der Regierungsbildung , in der
Frisdensfrage und auch in

'
der Schulfrage getrie¬

ben hat.

Oesterreich-Ungarn.
Oesterreich erhalt zehn weitere Tage Frist,
tu . Haag , 29. Juli . Die Friedenskonferenz hatein Gesuch des österreichischen Staatskanzlers um

eine Fristverlängerung von zehn Tagen zur Er¬
wägung der gestellten Bedingungen genehmigt.

Frankreich.
Frankreich erhält dis deutschen Kriegsschiffe.

WTB . Versailles , 30. Juli . (Drahtb .) Der
Jünferrat hat sich geeinigt. Frankreich die beut-
schen Kriegsschiffs zuzusprechea. > -«

Ans dem Fiinferrat.
WOB . Versailles , 30. Juli . (Drahtb .) Der

Oberste Rat der Alliierten ist gestern nachmittag
zu einer neuen Sitzung zusammsngetreten, um
über den bulgarischen Zriedensvertrag zu verhau»
dein. TempS glaubt zu wissen , daß die bulgari.
schen Grenzen noch nicht festgesetzt sind . Die Do-
brudschafrage besonders sei noch nicht gelöst, man
neige der Ansicht zu, sie von Bulgarien und Ru.
mänieu Lurch direkte Verhandlungen lösen zu
lassen.

Amerika.
Ausschreitungen in Chicago.

WTB . Chicago , 30. Juli . (Drahtb .) Reuter
meldet, daß bet den Ausschreitungen, die von
neuem begannen, ein Reger getötet und zwei
verwundet wurden . Die gestrigen Opfer werden
auf SO Tote und über 500 Verwundete geschätzt.
Truppen find entsarwt, um wettere Ausschreitun-
gen zu verhindern.

VerkckiSäSiiS Dackricktsü.
Bauerndemonstration in Hessen.

Darmsta d 1 , 28. Juli . Die hessischeRegierung
hat aus Anlaß der großen Bauerndemonstralionen
in Oberheffen gegen die ZwangSbewirtschaftung
Unterhandlungen mit den Führern der Demon¬
stranten eingeleitet . In einer Konferenz in Friedberz
machte nun der Vertreter des Landernährungs-
arntes auf den Ernst der Lage aufmerksam und
wies auf die Folgen eine- ErnährunasstreikS hm.
Die Landwirte erklärten , daß sie einen solchen Errei!
verhüten würden. Das Ernährungsamt sicherte nun¬
mehr grundsätzlich Aenderungen in der Zwangs¬
wirtschaft für den Freistaat Hessen zu. Während
der Demonstrationen wurden in einem Orte bei
Friedbeig die Vichkataster gewaltsam aus der
Bürgermeistereigeholt und auf offener Straße ver¬
brannt. Das Kreisamt Friedberg hat nunmehr
an den meisten Orten des jireises aus sicherheits¬
politischen Gründen die Kataster eingezogen und
erklärt, daß nunmehr Milderungen bei den Kataster»
vorgenommenwerden sollen.

Der Kaiserprozeß.
Genf , 29. Juli . Nach dem Newhort Herald

wurde noch nicht endgültig entschieden , ob WilhelmIk
in London oder in irgend einem anderen Orte
des britischen Reiches abgeurteilt werden soll. ES
werden u . a. Scapa aus den Orkney -Inseln und
Helgoland vorgeschlogen . Indessen sei keineswegs
die Rede davon, den Plan aufzugebem Die Re¬
gierung ist entschlossen, die vom Rat der Alliierte»
in Versailles gefaßtenBeschüsse durchzujühren.

Ruhrtohle kostenfrei für Italien?
LA . Lugano , 29. Juli . ES hat ganz den

Anschein, als ob die Entente an Deutschland das
Verlangen stellen wird, der italienischen Kohlen¬
not dadurch abzuhelfen, daß es ihm im August
175000 To . Ruhrtohle kostenfrei liefert.
Die Entente verlangt den Rücktritt Bela Kuns.

TA . Wien , 29. Juli . Die Verhandlungen der
Vertreter AugarnS mit Oberst Emmingham sind
vorläufig gescheitert, weil die Entente den Rück¬
tritt Bela Kuns verlangt.

kleine Nachrichten.
Die erste Weizenladung aus Argentinien

ist mit einem englischenDampfer am Sonntag in
Hamburg eingetroffen.

Der erste Kriegsgefangenentransport
— 874 Gefangene — ist am Frettag im Jülich»
Durchgangslager eingetroffen.

Ein regelmäßiger Dampferverkehr zwischen
Hamburg und Nordamerika ist eingerichtet.

Ein königlicherErlaß kündigt die Ermächtigung
zur Wiederaufnahme des Handels zwischen
Italien und Deutschland an.

DeritalienischeBotschafter in Washing-
ten ist wegen Reibereien zwischen ihm u. Wilson
abberusen worden.

Amerika hat die Ausfuhr nach Mexiko ver¬
boten.

Der bekannte Dankbeamtensührer Mar» ist
wegen Begünstigung verhaftet worden.

Deutsches Reich.
Die kommende Kohlennot.

Berlin , 28 . Juli . Aeber die Verkeilung der
verfügbaren Kohlenmengen in Deutschland . s , - t
eine Korrespondenz von maßgebender Steile : 3n
erster Linie werden die Eisenbahnen berücksichtigt,dann die L eb c n s m i tt e l s ch i s f e , die Le¬
bensmittelfabriken und der Haus¬
brand. Zuletzt kommt die Industrie daran . Der
Bedarf unserer Industrie beträgt nach dem jetzigen
Stande insgesamt 94 Millionen Tonnen Kohlen,
wovon ihr nur etwa 10 Millionen Tonnen ge¬
liefert werden können . Wenn also die Kohlen¬
förderung nicht ganz bedeutend gehoben wird, so
daß die Industrie bedeuiend größere Mengen er¬
halten kann , wird man in Deutschland mit einer
großen Arbeitslosigkeit von Arbeitern
und Angestellten zu rechnen haben. Am eine
Mehrförderung von Kohlen zu ermöglichen, wird
vorgeschlagen, sofort ein Schiedsgericht in den
Bergwerken einzusetzen, das alle Lohnforderungen
zu regeln hätte und strengsteAnkerfuchungengegenStrems vorzunehmen. Der Verbrauch des Zaus-
-rarwes wird jedenfalls gegen das Vorjahr erheb-
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« « ÄnarMLnK werden müssen , falk die Pro¬
duktionauf der bisherigen Höhe geholfen werden
soll.

Ein böser Druckfehler.
Me Tägliche Rundschau '

, eines der Blätter,
Sie in der gehässigsten und persönlichsten Weise

Kampf gegen den Reichsminister Erzberger
sübren ist in ihrer Besprechung der Abrechnung
Lmberaers mit den Alldeutschen einem bösen
Druckfehler zum Opfer gefallen . Nach ihr waren
dis niederschmetternden Enthüllungen Erzbergers
nur Schaumschlägereien

"
, während der deutsch-

nationale Abgeordnete v . Graefe in unangreifba¬
ren Sätzen gesprochen habe . Sie rühmt Graefe
als einen der begabtesten Köpfe der Nationalver¬
sammlung und sagt dann : . Wenn jemand urteils¬
los ist. so ist er es . ' — Oder sollte das am Ende
Kein Druckfehler sein und dis richtige Erkenntnis
auch der . Täglichen Rundschau '

zu dämmern be¬
ginnen?

i-l! . Immer wieder gegen Erzberger.
Der „ Hann . Cour .

" wendet sich in der Nr.
U533 vom 20 . Juli gegen unsere Artikel „Schuld "

,
west wir dort es so dar gestellt hätten , als ob in
Deutschland die sittlichen Kräfte schwächer gewe¬
sen Men , als in Frankreich . Damit hat das
Matt aber daneben getroffen , denn der Verfasser
- er Artikel sagt ausdrücklich , daß er diese Auf¬
fassung ablehne . Zur Illustration der sittlichen
Auffassung wollen wir hier kurz die Meldung der
„Frist . Zig .

" vom 15 . Juli d . Js . einfügen , daß
nach Berichten aus dem Rheinlande der franzö¬
sische MMärgouverneur für seinen Befehlsbe¬
reich die Aufführung von Schönherrs Vauern-
tragödie „Der Weibsteufel " verboten habe . In
unserem ersten Artikel war auch die Tatsache , daß
- er „Weibsteufel " bei uns immer wieder aufge¬
führt werde , als besonders kennzeichnend bezeich¬
net worden . Weiter sucht das Blatt die Ansicht,
- aß gerade protestantische Regimenter bei unserm
Vorgehen in Belgien verwandt seien , durch die
Behauptung zu entkräften , daß man von prote¬
stantischen Regimentern nicht reden könne . Sol¬
ches mag für die letzte Zeit zutreffen , wo man die
Konfessionen und Landschaften durcheinander
würfelte, aber wohl niemand wird in Abrede zu
stellen wagen , daß zu Beginn des Krieges die
Regimenter aus Pommern und Brandenburg so
ziemlich katholikenrein waren . Die Polemik gegen
unsere Artikel scheint aber für das Blatt nicht die
Hauptsache gewesen zu sein , das läßt der Schluß
seiner Ausführungen klar erkennen , wo es den
„Katholiken und Zentrumsführer "

Erzbergerals den Hauptschuldigen an allem Unglück hin¬
stellt . das uns betroffen hat . Ihm hätten wir
ven Zusammenbruch unserer sittlichen Kräfte und
den schmählichen Waffenstillstand zu danken . Zu
diesen Behauptungen brauchen wir nach den Aus¬
führungen Erzbergers in der Nationalversamm¬
lung wohl nichts weiter zu sagen . Daß aber der
»Hannoversche Courier "

nichts getan hat , umeinen rechtzeitigen Friedensschluß zu erlangen,
Zeigt sein Verhalten im Oktober 1917 , wo er nochdafür eintrat , daß der Reichstag die Friedens-« solution für hinfällig erklären solle . Daß das
Blatt zum Schluß den Reichsfinanzminister als
Zuchtrutefür Deutschland erklärt , weil er die fürdie Aufrcchterhaltung Deutschlands unbedingt
iwtwendigen Gelder zusammenbringen will , ver¬
stehen wir recht wohl . Den Reichsfinanzminister
Erfolgen die Kreis«, welche dem „ HannoverschenCourier" nahe stehen , mit ihrem besonderen Hasse,veil sie fürchten , daß Erzberger in seinen Finanz-Wnen das Kapital nicht verschonen wird.

Weit,, « Sinken der deutschen Valuta.
Lasel , 29 . Juli . Der Markkurs in der

VHveiz fällt Wetter . Der absolut niedrigste
Avistand wurde gestern mit 33 CtS. erreicht.vU Angebot von deutschem Papiergeld nimmt
VMM größeren Ilmfang an . Millionen deutscher
AWassenscheine werden aus den hiesigen

geworfen , ohne daß die Kauflust sich hebt,- loch schlimmer steht es mit der Krvnenwährung.
österreichische Krone wird heut « um nochVit 12 bis 13 StS . bewertet.

Tine Kabinettssitzung.
. Weimar , 30 . Juli . (Drahtb .) Das Kabinett

A/t gestern eine wichtige Sitzung ab » die sichvu der Kohlenversorgung beschäftigte.
* den Wühlereien gegen das

Schulkomprornitz.
« _̂ .. haben darauf hingewiefsn , daß seitens der
^ owtoeirwkraten und der Demokraten «in neuer

.- ^ A Mgen das in zweiter Lesung angenom-T ^^ chulkompromiß gemacht worden ist . Nachv Beschluß der zweiten Lesung soll bekanntlichoas Schulwesen maßgebend sein der Wille
enT.^Ä 'chrmllbberechirgten , soweit dies mit einem

Schulbetrieb zu vereinigen ist . Den
iw»

"
." ten war dieses Kompromiß von An-

öiw-w
" E Auge . Die Demokraten

as nicht verschmerzen , Laß sie durch
nd n» !" kompromiß ausgeschaltet worden sind,
ei ^ bemühen sich daher fortgesetzt , vor allem
om »r^ "

k AEgen Bestimmung über Las Schul-babei zu sein . Das hat sie veranlaßt,
sto ^ A,. ^ Eisten zu neuerlichem Vorstoß auf-
ss,n ^ „Sozialdemokraten haben infolge-

lchin Abanderungsantrag eingebracht , der
astetÄrd -̂

^ die bisherige Fassung einge-
usbm, ein geordneterBetrieb und

^ en ^ zuläßt .
" Mit dieser

^ Sanz augenscheinlich bezweckt,
Vesti»,w «

'"PEEiß illusorisch zu machen , denn
ßt Olle "Ausbau des Schulwesens " um-
n . Schulen kn Schulen , so z. B . Jdiotenschu-
s dn Begabte usrv . Es liegt aber ganz

psziülisi^ ll,7
^ g""3 abgesehen davon , daß diese

daß Lar nicht ^ - je Verfassung gehört
Hulwe As Komplizierung des ganzen

uS letzten Endes da » ganze«Momch illusorisch machen würde, Dtt i

Zentrumsfraktion ^ cker deutschest Nationalver¬
sammlung hat daher auch diesen Abänderuagsan-
trag einstimmig abgelehut und statt dessen den
folgenden Vorschlag gemacht:

Den strittigen Satz in Art . 143 der Verfassung
wie folgt zu fassen:

Volksschulen einer Gemeinde werden auf An¬
trag der Erziehungsberechtigten unter Berück¬
sichtigung ihres Willens nach Bekenntnis und
Weltanschauung eingerichtet , soweit ein geord¬
neter Betrieb des Schulwesens cs zuläßt.

Weimar , 30 . Juli . (Drahtb .) Die Schulkom¬
promißverhandlungen zwischen den Mehrheils¬
parteien und den Demokraten sind noch nicht be¬
endet . Die „Germania " hofft , daß die Verhand¬
lungen zu einem Ergebnis führen werden.

.-. Weimar . 29 . Juli . Das Schulkompromiß,
so meldet die „ Weserztg .

"
, wurde heute vormittag

zwischen dem Zentrum , den Mehrheitssozialisten
und zwei Vertretern der Demokraen , von denen
der eine Koch-Kassel ist, verhandelt . Um 1 Uhr
hatte man sich dahin geeinigt , dem das Schul¬
kompromiß enthaltenden Paragraphen einen Ab¬
satz hinzuzufügen , der folgendermaßen lautet : „In
den Gemeinden sind indessen auf Antrag der Er¬
ziehungsberechtigten unter möglichster Berücksich¬
tigung ihres Willens auch Schulen ihre ? Bekennt¬
nisses oder ihrer Weltanschauung in ausreichen¬
der Zahl einzurichten . Hiermit ist ein geordneter
Schulbetrieb auch im Sinne der Grundsätze des
Abs . 1 zu gewährleisten . Das Nähere bestimmt
die Landesgesetzgebung nach den Grundsätzen
eines Reichsgesetzes . Bis zum Erlaß eines Reichs,
gesetzes bleibt die bestehende Rechtslage in Kraft .

"
Dieser Kompromihantrag fand die Zustimmungsämtlicher an den Verhandlungen beteiligten Ab¬
geordneten . Die demokratische Fraktion hat ihnin ihrer heute nachmittag abgehalienen Sitzung
abgelehnt , weil sie ihn für unzureichend hält . Sie
hat beschlossen, ihrerseits mit neuen Vorschlägen
an - as Zentrum und die Mehrbeitssozialisten her¬
anzutreten , Wenn diese Borschläge nicht ange¬
nommen werden , so wollen die Demokraten das
Schulkompromiß sowohl bei den Verfassungsbe¬
ratungen wie bei den Wahlen bekämpfen.

Aus der Residenz«n- demNorden.
Oldenburg , 31 . Juli.

(— ) Entfernung der Kommunisten und Unab¬
hängigen aus dem Heere . Nach einer Verfügung
des Kriegsministeriums steht die Zugehörigkeit zur
kommunistischen und der unabhängigen sozial¬
demokratischen Partei der Angehörigen der be¬
waffneten Macht im Widerspruch zu der ein¬
gegangenen Treupslichk und ihre Mitglieder kön¬
nen im Heere nicht geduldet werden . Es ist da¬
her für alle Angehörigen des Heeres Dienstpflicht,
das Vorhandensein von Mikgliedern dieser Par-
leien und propagandistische Maßnahmen von ihrer
Seite sofort zu melden , damit sie aus dem Heere
entfernt und gegebenenfalls der Bestrafung zu-
geführt werden können . Diese Verfügung ist allen
Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften be-
kannkzugeben.

ll . Magistrat und Stadkrak hielten gestern
(Dienstag ) eine gemeinschaftliche Sitzung auf dem
Rathause ab. Dem Oberleilungsaufseher Gallo-
Bürgerfelde wurde ein Baukostenzuschuß von
2900 Mk . zum Wiederaufbau seines abgebrann¬
ten Hauses bewilligt . Der Veräußerung von
Grundstücken an der Eokkorpstraße und am Stau¬
graben wurde zugesiimmt . Für die Bewirtung
und den Empfang der Kriegs - und Zivilgefan¬
genen wurden 20 000 Mk . bewilligt . Den Fork-
bildungsschullehrern im Hauptamts wurde eine
Vergütung von 3,25 Mk . für die Ueberstunde zu¬
gesprochen . Das Dobbenkonsortium , die Herren
Brandes , Dinklage und Garnholz , weigert sich,
die Kosten für die Pflasterung der Hindenburg-
straße zu übernehmen , soweit sie 13 000 Mk . über¬
steigen , Gegen das Konsortium soll Klage erhoben
werden . Für ein Wettspiel des Oldenburger Bun¬
des für Leibesübungen stiftete die Stadt eine Erz¬
platte als Manüerpreis , Die Kosten werden be¬
willigt,

2ur ?r!säsv8aktioväss paMs
im 5ommsr 1917.

Amold Rechberg gibt ausgerechnet in der
, TSal . Rundschaw folgende Darstellung des
vielbesprochenen englischen Friedensfühlers aus
dem Jahre 1917 , die zwar auf eine Entlastung der
Obersten Heeresleitung hinausläust und soweit
wohl angezweifelk werden kann , aber andererseits
vollauf die Annahme bestätigt , - aß Deutschland
keinen Papst - und keinen Zentrnmssriedeu wollte.

Die Geschichte - er päpstlichen Friedensakkion
im Sommer 1917 , soweit sie sich nach den Er¬
klärungen des jetzigen Reichssinanzministers,
Herrn Erzberger , des Generals Lndendorff und
des früheren Reichskanzlers , Herrn Dr . Michaelis,
übersehen läßt , ist ein Schulbeispiel für dis Ver¬
kehrtheiten der deutschen Politik . Sie stellt sich
in ihrem Verlauf wie folgt dar:

1. Im Juni 1917 informierte sich Herr Erz¬
berger über den ursprünglich englischen Vor¬
schlag, den deutsch - englischen Gegensatz , welcherim wesentlichen auf dem wirtschaftlichen Wett¬
bewerb der beiden Rationen beruhte , durch den
Abschluß eines weitgehenden wirtschaftlichen'
Interessenausgleichs zu überwinden , ein Weg,
welcher schon vor dem Kriege englischerseits alsder einzige für England gangbare bezeichnet wor-

! Len war.
2 . Abweichend von meinem Rat , zunächst alle

politischen Faktoren in Deutschland zu infor¬mieren und auf die planmäßige Ausführung desGedankens zu einigen , nimmt Herr Erzberger den
Versuch zu dessen Realisierung allein in die Hand.Er hak im Juli 1917 Besprechungen mit LordW e ardale. Die Engländer sind noch geneigt,auf dem Wege wirtschasklicherAb-m ach vager » Lev Krieg zu beenden. Da Ke sich ,

aber nicht klar sind , inwieweit die deutsche Re-
gierung hinter der Erzbergerschen Politik sieht,
verlangen sie als Prüfstein eine Herrn Erzberger
gewissermaßen bestätigende amtliche Erklärungüber Belgien.

3 . Da Herr Erzberger England gegenüber als
Träger der ganzen Aktion erscheint , schlägt die
englische Regierung zu deren weiteren Verfolg
sehr richtig und korrekt den Weg über die neu¬
trale Macht der römischen Kurie ein , zuder Herr Erzberger nahe Beziehungen hak. Die
englische Regierung kann amtlich von dem wirk-
schastlichen Interessengegensatz zwischen Englandund Deutschland kaum sprechen . Außerdem be¬
absichtigt sie mit der Anfrage über den Papst ja
zunächst auch nur festzustellen , inwieweit Herr
Erzberqer die deutsche Reichsleikung hinter sichhat . Die offizielle englische Anfrage befaßt sich
daher nur mit Belgien.

4 . Die Anfrage des päpstlichen Nuntius ge¬langt an den Reichskanzler , der über die Fragedes wirtschaftlichen Interessenausgleichs als Aus¬
gangspunkt der Aktion nicht informiert ist. Der
Reichskanzler betrachtet die Note daher als einen
rein politischen Frieöenssühler Englands , dessenPointe ausschließlich in der belgischen Frage liegt.Der Reichskanzler und der Staatssekretär des
Aeußern befürchten , daß bei einem Fortgang der
Aktion über den Papst Herr Crzberger auch nochweiter eine Rolle darin spielen werde . Sie kra¬
gen auch aus innervolittschen Rücksichten Be¬
denken , den großen Erfolg eines Friedensschlussesmit England Herrn Erzberger und damit dem Zen¬trum zu überlassen » und nehmen daher die Alttion
selbst in die Hand . Dementsprechend unterrichtensie zunächst den General Ludendorff , soweit ans
dessen Erklärung hervorgehk , nicht über das Schrei¬ben des Nuntius , sondern machen der Obersten
Heeresleitung nur allgemeine Andeukungen , an¬der Reichskanzler antwortet schließlich dem päpst¬lichen Nuntius ausweichend . Durch diese Ant¬
wort an Nom mußte natürlich in England der
Eindruck erweckt werden , daß die deutsche Reichs-
leikung mit Herrn Crzbergers Politik und dem¬
entsprechend auch mit dem Gedanken eines wlrk-
schafilichen Interessenausgleichs nicht einverstan¬den sel.

5 . Gleichzeitig seht der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes seinerseits einen - Mittelsmann
mit der englischen Negierung in Verbindung,welcher zwar Modalitäten eines Verzichts aufBelgien ausspricht , die Möglichkeit eines wirt¬
schaftlichen Interessenausgleichs aber nicht er-
wähnt , sondern im Gegenteil an Enoland als
Grundbedingung des Friedens die Forderungrichtet , daß nach dem Kriege kein Wirtschafts¬
krieg sein dürfe . Hätte England diese Forderungohne die gleichzeitige deutsche Zusage eines wirt-
schasilicken Interessenausgleichs angenommen , so
mußte die großbritannische Regierung damit rech¬nen , daß England in wenigen Jahren von der
deutschen Wirtschaftskraft wieder ebenso schwerbedroht sein werde , wie vor dem Kriege . Der
Vorschlag des Reichskanzlers bezw . des Auswär¬
tigen Amtes an England batte sich also in das
genaue Gegenteil der ursprünglichen Absichtenverwandelt , und Entstand konnte nun nichtsanderes tun , als die Aktion aufzngeben.

Ihr Ergebnis itt damit ein dreifaches gewesen:1. war die Möglichkeit eines für England und
für Deutschland vorteilhaften Friedens be¬
graben:

2. mußte in England die Ileberzeugnng ent¬
stehen , daß die deutsche Politik unaufrichtig
sei , da man in London an ein solches Maßvon politischer Zusammenhanglosigkeik un¬
möglich glauben konnte:

3. mußte durch den Verlauf der Aktion die
römische Kurie gekränkt und von wetteren
Schritten für Deutschland abgehalten werden.

Kehle Nachrichten
Abgelehnke serbische Dünsche.

TU . D asel, 38 . Juli . (Drahtb .) „ Secolö " mel¬
det aus Paris : Die Friedenskonferenz hat ver¬
schiedene Gesuche der serbischen Delegation abge-
lehnk, besonders dasjenige bezüglich einer Han-
delsbasis in Fiume . Die Konferenz sagt , daßeine solche Basis nicht notwendig sei. Ebenso
lägen serbische Gesuche bezüglich der Grenzfest-sehnngen zwischen Bulgarien und Rumänien vor.Die Kommission beschloß nicht nur einstimmig,diese Gesuche abzulehnen , sondern keine derart !-
gen Gesuche mehr zu berücksichtigen, solange die
Serben den^ Befehl der Entente , die Stadt Kla-
geasurt zu räumen , nicht nachgekvmmen seien.

Der Handelsverkehr zwischen Deutschland
und England.

TU . Rotterdam, 38. Juli . (Drahtb .) Me
Reuter aus Paris meldet , hat hex Oberste Rat
seine Zustimmung zum Paketverkehr zwischen
England und Deutschland gegeben.

Der französisch-amerikanische Vertrag im
amerikanischen Senat.

TU . Amsterda m. 38 . IM . (Drahtb .) Ans
Washington wird unterm 2S. Juli gemeldet : Die
Vorlage über den französisch -amerikanischen ver¬
trag ist in öffentlicher Sitzung des Senats vorge¬
legt . Der Text ist fast den dem zwischen Frank-
reich und Großbritannien abgeschlossenen vex-
krag gleichbedeutend . In einer Botschaft an den
Senat fordert Wilson baldige Ratifikation zusam¬
men mit dem Friedensverkrage.

Die französische Presse zu den Weimarer
Debatten.

TU . Paris, 38 . Juli . (Drahtb .) Die PariserBlätter nennen Erzbergers Enthüllungen einen
wertvollen Beitrag zur Klärung der Schuldftaae.

Ludendorffs Drumherumreden.
TU . Berlin. 38 . Juli . (Drahtb .) Zu de« ge-

ftrigen Erklärungen des Reichsministers Erzbergrr
uk. Weimar erklärt General v . Lndendorff in der
2 . daß die Oberste Heeresleitung keinerlei Be¬
ziehungen zur Rheinisch -Westfälischen Zig . gehabt
habe . Daß dieses Dllttt den Bericht sc » Grafen
Ezernin an Kaiser Karl durch die Oberste Heeres-
leitung erhalten häkle, sei eine Insinuation , die
nicht scharf genug zurückgewiesen werden könnte.
Schon im Frühjahr 1817 seien So ^ iveeständige an
die Oberste Heeresleitung herangeireten , um ausdie Wichtigkeit des Erzbeckens von Driey für
Deutschlands Zukunft hluzuweisen » da der deutsche
Lrzvorrat zu Ende gehe . Für den Friedcnsschlnß
haben jedoch diese Verhandlungen keine Rückwir¬
kung gehabt . (? ? ) Ebenso sei niemals von der
Obersten Heeresleitung ein Druck auf Erzberger
ansgeübk worden . (Tatsache ist und bleibt , daßdie Oberste Heeresleitung die annexionistisch ?»
Bestrebungen der alldeutschen und schwerindu¬
striellen Kreise sehr bereitwilligst unterstützt hat.Die Schristleikung .)
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Amtsvorstund des Amtsoerbandes Vechta
Vechta , den 25 . Juli ISIS.

Bekanntmachung.
Zur Ausführung der Bekanntmachung des

StaatsministeriumS vom 18 . Juli d . 2s . , betreffend
Verbrauchs - und Mahlvorschriften für Selbst¬
versorger und die Verarbeitung von Früchten za
Futtermitteln wird folgendes angeordnet:

8 i.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe,

welche für sich und ihre Wirtschaftsangehörigendas Recht der Selbstversorgung beanspruchen»
haben dies bis zum

5. August ds . Js.
schriftlich unter namentlicher Bezeichnung aller
Selbstversorger beim Gemeindevvrstand — Stadl¬
magistrat — anzu,zeigen , und babei den Nachweis
zu führen , bah das von ihnen selbstgebaute Brot¬
getreide zur Ernährung für sie selbst und die von
ihnen als Selbstversorger benannten Personen bis
zuni 15 . August 1920 ousreicht . 2n der Anzeige
ist auch der Name und Wohnort des Müllers
anzugeben , bei dem der Selbstversorger sein Ge¬
treide ausmcchien lassen will.

Die '
nachzuweisende Menge der Vorräte be¬

trägt auf den Kopf und Monat voraussichtlich9 Kilogramm.
Als Selbstversorger gilt nur , wer vom Ge«

mein '
osvorstand — Stadtmagistrat — in die Scibst-

versorgerliste ausgenommen ist. Ausgenommenwerden dürfen nur die Unternehmer landwirt¬
schaftlicher Betriebe und Angehörige ihrer Wirt¬
schaft , einschließlich des Gesindes.

Ab - und Zugänge von Personen , di » das
Recht der Selbstversorgung in Anspruch genommen
haben , oder nehmen wollen , sind bis zum 2V . eines
jeden Monats zur Abänderung der Selbstver¬
sorgerliste ebenfalls schriftlich beim Gemeinde-
Vorstand — Stadtmagistrat — anzumelden.

8 2.
Die Anlieferung und Nerabeitung von Früchte»

sowie die Abholung der Erzeugnisse daraus ist den
Mühlenbetrieben an Sonn - und gesetzlichenFesttagen,
sowie zur Nachtzeit nur mit schriftlicherGenehmigungdes Amlsborstandes gestattet.

Als Nachtzeit gilt die Zeit von 8 Uhr abends
bis 6 Uhr morgens.

8 3-
^ ttstwersorger, welche für mehrere Personen das

Sei n>rsorgerrecht in Anspruch nehmen , als zu
ihrem Haushall gehören , werden mit Gefängnis bi»
zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 50000
Mk. besttast. Kückens.

Bekanntmachung.
Diejenigen Unteroffiziere und Mannschaften,

welche nach dem 9. November 1918 entlassen sind
und noch Anspruch aus einen Entlaflungs -Anzug
haben , wollen sich bis zum 8 . August 1919 schrift¬
lich beim Bezirkskommando 2, Oldenburg , melden.
Sämtliche Militärpapiere (Wilitärpaß , Entlassungs¬
schein) sind beizufügen . Alls Angehörigen der
Marine (außer Marine -Jnflr . und Marine -Korps)
sowie alle Angehörigen des Jahrgangs 1900
kommen nicht in Betracht.

Es wollen sich nur solche Leute melden , aus
deren Papieren deutlich hervorgeht , daß sie noch
Anspruch aus einen Entlassungsanzug haben.

I . V . : gez . Freiherr von Fürstenberg,
Rittmstr . u. Bez .-Offiz.

Amt . Vechta , Sen 30 . Juli ISIS.
Vorstehendes wird hiermit zur Kenntnis ge¬

bracht. Ostendsrf.

VekgWiMichWg.
Die Butter wird am 31 . ds . Mts . ausgs-

geben . Außerdem kommt auf Grund der Dntter-
Kundenlisten für Richtselbstversorger amerikanisches
Pflanzenfett zur Verteilung . Es entfallen hier¬
von auf jede versorguugsberschtigte Person 1VS
Gramm . Der Verkaufspreis beträgt 4,83 Mark
für das Pfund . Falls das Fett innerhalb der
Verteilungspsriode nicht abgesordert ist, wirb
anderweitig darüber verfügt werde « .

Vechta , den 30 . Juli 1919.

Stadtmagistrat.
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Aufnahme , und
Entlassungsscheine,

Straslistm,
Monatsversäumnislisten,
Jahresversä »:mniSlisten,
Ueberwachungsbogen,
Fehlanzeigen,
Schülerverzeichnisse,
Wochenbüchcr.

» » « !

^ ISnttkMe

^ Aovmuksve
8 fsv

z Zckuken:
^ vecktaee Druckerei u . Vrvkas . G m b. H. A

Erhielt Se-ügelsutter,
wovon ich. so lange Vorrat reicht , an Geflügelhalter
der Gemeinde Dinklage gegen Barzahlung abgcbe.

Dinklage . _ B . Wehebrink.

Woknkaus in Deckt «,
gut erhalten , mit oder auch ohne Garten , gegen bar
oder auch Teilhypothek zu kaufen gesucht . Gefl . An¬
gebote bitte zu richten unter Kd . 45 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Am Freitag, dem 1.

August , geht der Hengst ^

„Lugen"
von Holdors nach Taloeslag«
r - riick. E .-

'

Eebr . Kathmann.
Ich bin Abnehmer von

Heu u . Stroh
und zahle die höchsten Tagespreise.

Heinrich Maivaum . OsternLurg,
Dehlmannsweg 6 . Telefon 43b.

Habe am Freitag , dem 1. August in Eloppen-
n Marktbürg auf dem

mehrere junge und ältere

Pferde

Vincke- onck
ZtrskprsjsmDavne

hat noch preiswert abzu¬
geben
Johannes Deckelmann,
Hamburg 11 , Telefon
Alster 1506.

RlemeWohnung
oder Haus in Vechta
oder Nähe zn mieten
gesucht für 4 Personen.
Kanfnicht ausgeschlossen

HekrAfeherZekrepfev
Bremen , ku Annenstr , 22.

Suche ein

NGiLsrkaiLS

zum Abbruch zn kaufen.
Aug . Laudenbach,

Zimmermeister . Repke
bei Schneiderkrug.

Zu verkaufen zwei erst¬
klassige

(einer mit Gummiberei¬
fung ) . Beide Landauer
sind fast neu n. sehr gut
erhalten . Näheres durch
die Geschäftsstelle d . Dl.

Prima gemahlene

Muscheln
sind stets am Lager.

D . Schröder,
Bechta u. Schneiderkrug.

zum Tausch und Verkauf.

Frank. Vuokrenbrück. 8imon» IVertlie.

Erhalte in den nächsten Wochen mehrere Ladungen

Düngewe ^ geL,
worauf ich Bestellungen entgegen nehme.

KelirLekvr.

Lichen- und Uüdelholz -BeMnde,
sowie Brennholz aller Holzarten

kauft ständig zu höchsten Tagespreisen.

Handorf i . O . V . von Handorff,
Holzhandlung.

Telefon Damme Nr . 399.

Umtsvorstand. Vechta , den 28 . Juli 1919.

Bekanntmachung.
Die deutsche Seifcpindnstrie wird infolge erhöhter

Zuteilung von Rohstoffen in kurze . . . in der Lage
sein , bessere Seifen herzustellcn , sodaß die Durchfuhr
rung folgenden Programms ermöglicht wird:

1 . Die bisherige K . A . Seife wird unter Begren
zung auf monatlich 3000 Tonnen weiter her¬
gestellt , jedoch ohne Seifenkarte abgegeben . Der

Fettgehalt der K- A . Seife ist ohne Aende-

rung des Preises vou 16 auf 25 Prozent er¬
höht worden.

L. Das bisherige K . A . Seifenpnlver wird in der
bisherig . Weise mit monatlich 125 Gramm auf
den Seifenpulverabschnitt der Seifenkarte ge¬
liefert . Der Fettgehalt deS K . A . Scifenpulvers
wird verdoppelt , der Preis erhöht sich aus 45

Pfennig für ein Halbpfund - Paket.
L. Es wird eine einwandfreie Kernseife von Frie¬

densqualität (60 v. H . Fettgehalt ) m Doppel¬
stücken von 200 Gramm oder in einfachen 100
Gramm -Stücken hergestellt . Das 100 Gramm-
Stück wird zum Preise von 80 Pfennig geliefert.

Als Feinseife wird eine gute polierte Toiletten-
jeife mit angenehmem Parfüm (80 v. H . Fettgehalt)
im Stückgewicht von 100 Gramm geliefert . Für die

Selbstrasierer wird an Stelle der Feinseife einwand¬
freie Rasicrseife zur Verfügung gestellt . Das 100
Gramnr -Stück Feinseise wird zum Preise von 1,20
Ml , das 50 Gramm Stück Rasicrseife zum Preise
von 0,60 M . berechnet.

Die unter 3) genannten Erzeugnisse werden nur

gegen Seifenkarte geliefert , und zwar gegen die

Feinseifenabschnitte der Seifenkarte . Ein Feinseifen¬
abschnitt berechtigt zum wahlweisen Bezug von 50
Gramm der genannten Erzeugnisse.

Die Lieferung der unter 3) genannten Erzeug¬
nisse kommt erstmalig Anfang September auf die
Septembermarken in Frage.

Angestrebt wird , die Herstellung der neuen Er¬
zeugnisse so zu beschleunigen , daß bereits Ende Au¬
gust mit der Lieferung begonnen werden kann Der
Vorbezug aus die Septembermarken hin ist nach den
bestehenden Bestimmungen zulässig.

Es besteht das größte Interesse daran , daß die
Allgemeinheit von dieser Neuregelung des Seifen-
programms rechtzeitig Kenntnis erhält , und dadurch
veranlaßt wird , von weiteren Ankäufen teuerer
LuslandSseiseu Abstand zu nehme ». Kücken » .

Kaufe lauferrd jede
Posten

Erlen , Birken,
Pappeln , Linden

und andere Hölzer zu
hohen Preisen.

Angebote erbittet
Heinr . Tepe , Dinklage

Telefon 48.

Zu verkaufen:
eine schöne Land¬
stelle mit 25—3V
Sch .-S .gut .Landes

Heine. Maiöaum.
Osternburg , Dehlmanns¬
weg 6. Telefon Nr . 485.

Ein schönes , 2 jähriges

Weidermd,
ein 4MonateaItes Ziegen¬
lamm und einen wachs.
Kettenhund zu verkaufen.

Clemens Laudenbach»
Ambergen b. Goldenstedt.

Ein guter , wachsamer

Hund
zu kaufen gesucht.

Offerten unter Nr . W.
D . 93 an die Geschäftsst.
dieses Blattes.

zu verkaufen.
Näheres in der Geschäfts-
stelle dieses Blattes.

Entlaufen
ein kleiner Hühnerhund
(Terrier Haman ), Weiße
Farbe mit braunen Ohren.

Wiederbringer erhält
Belohnung . Zeller H.
Schockemöhle , Mühlen.

Entlaufen
jähriger , gelber , mittel¬

großer , deutscher Schäfer,
Hund mit schwarzem Hals
band . Wiederbringer oder
Auskunfigeber erhält Be¬
lohnung.

Eottfr . Kokenge,
Osterfeine bei Damme.

2Lbu « vsrcken sodwarrlos unter lrmg-
Mkrigar Qsrantitz nktturaotrou elogeseti -t.
klorob «» ln Oolck , korreilau , ^.mnlgan etc . j
k'ast » oluoerrlos «» Zlaborlolre » mittels lokal,
tinästdesiv , dlvivvntöten , ^ uknrolnlßien oto.

kluttsoloser Soboveuäste
Bebaucklilug.

^ .UZ . I-0 S1V0 Q8lSLQ, ^ LÜNprSXlS,
I.o1uie !. o.

8preob »t«nck «n feckeo VIe » st »ü «nck krsltsik i
anunterbrvebvn vor » morgvo » 8 bi » llbr !
ouobrr ». im Hause lies Notvl » Sitt er,!

l .lncken»tr »» se , Lvllo Lriobrtruss «.

VelsMMlmg1 VWkssrA ^ ü«
am Freitag , dem 1. August d . Js „ abends 8 ' /-
Ahr in der Wirtschaft von P . A . For tmann -BLl ».

Tagesordnung: Verschiedenes.
Der Vorstand.

die Elektromotoren -Vefitzer
werden zu einer Bespreämng betreffend Einschrän¬
kung der Stromabgabe eingeladen auf Donners¬
tag , den 81 . Juli » abends 8 Uhr im Hotel Schäfers.

Elektrizitätswerk Hermanns.

SüdoldenLmg . Rennverein.

MitMttWnMlung
am Dienstag , d. 5. August d . I .,

nachmittags 5 Uhr,
in der „ Walhalla " in Cloppenburg.

Tagesordnung:
1 . Abhaltung eines HerbstreimcnS.
2 . Verschiedenes.

kAicS<gnsr
-Vsnkrümmimgj

" x ^ >. kv iknsösNsnctlung
ttsss"

Kaimt an der Bahn.
Ab Waggon billiger.

Goldenstedt . Zohann Dellas.

Zrucht - un- Mobiliar-
Verkauf in Rechteste!-.

Wegen Sterbefalls läßt Fräulein Maria
Kohl in Rechtestes ) am

Samstag , dem 2 . August 1919,
nachmittags 2 Ahr:

7—8 Scheffelsaat Noggenfrucht,
4 Scheffelsaat Haferfrucht,
1 Scheffelsaat Kartoffeln , Kohl
und Steckrüben etc.

ferner:
2 Kühe . 1 Kalb ' / « Jahr alt , 1 Sau mit
6 Zerkeln 14 Tage alt , 12 Hühner , eine
Anrichte , 1 Kleiderschran ! fast neu , 1 antiken
Schrank , 1 Mantelkessel , 1 Sturmlaterne,
Eimer etc „ 1 Einmachefaß , Toller , 1 Hausen
Stroh etc . etc„

öffentlich meistbietend aus Zahlungsfrist verkaufen
Mit dem Verkauf der Frucht am Tölstedter

Wege wirkt zuerst begonnen.
Käufer ladet ein.

Vechta. V . Menke.

Auf dem Wege von
Nietseld bis zur Süd-
lohner Schmiede ein

gokckenes Vrmöanck
verloren . Der ehrliche
Finder wird gebeten , das¬
selbe gegen Belohnung ab¬
zugeben . Näheres

B . PSttmann » Lohne.

UM KeilW
kauft zu hohen Preisen

Frz . Suerdieck,
Vechta.

Verkauf.
Am Montag , dem 4 . August d. Z .,

nachmittags 5 Uhr,
läßt Cl . Eick bei Dinklage seine Mastanstalt zum
Abbruch öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen , als:

ca . 12000 Normal -Ziegelsteine , 2000
Cementfalzziegel , Ständer , Sparren,
Latten, Klappen , 1 kleine Tür, 1 gr.
Doppeltür , Fenster, Tonschweinetröge
und 1 Pumpe , 1 Mutterschaf mit 2
großen Vs Jahre alten Lämmern,
1 komplette Hobelbank , eine große
Kerbsäge, 1 kleine Säge und sonstige
Gegenstände.

Käufer ladet jreundlichst ein

Dinklage . F . Diekmann / Aukt.

Or . OrGwLSr,

Augenarzt,
Oldenburg , Gottorpstr.

Zu verkaufen ein gut
erhaltenes

Tanz - und Re¬
stauration ? - Zelt
mit Fußboden und Be¬
dachung.

Heinr . Bahr » ,
Holtorf bei Twistringrn

AnMnial
sofort
stehen!

abzugcben , bahn-
tehend Vechta-
Jos . Middendorf.

SeluiWe
im Betrieb . Bei vor¬
heriger Anmeldung kann
alles gleich verarbeitet
werden . Bitte Schlag¬
schein mitbringen.

Adolf Rettberg,Hörsten
bei Vörden , Bez . Osna¬
brück, Station Neuen¬
kirchen i . O ., Telefon
Neuenkirchen Nr . 20.

Feinster ausländischer

Kaulakak
(ZriedenSware ).
A . Osterhofs , Damme,

Telefon 394

Zur promptenLieferungbiete

prima kartgebvannke
la. rote Aegekrleine
u. Is. Wasteokknker

an
H . Hensiek, Dampfziegelei

Buer b. Melle.
FernsprecherMelle 49.
Habe noch 50 —60 St.

Neiserbesen
abzugeben.

Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Vertreter
zum Verkauf einer vor¬
züglichen Schmierseife an
Landkundschast gesucht,
hohe Provision . Eil-
Offerte an s443
Landesarbeitsnachweis,

Geschäftsstelle Vechta.

Suche sofort einen

Iteknaeker-
besessen

auf l ueriO ' ' Arbeit
und geg . . hohe Lohn.
Kost und Lr , iS im '

muse.
Landesarbei nachw

'
s,

Geschäftsst . Llv , enb rg

Suche für meinen Sohn,
15 Jahre alt , mit guten
Schulkenntnissen

8teike als kekvllng
in einem Manufaktur-
Warengeschäft.

Frau Ww . Hegemann,
Cloppenburg .

sucht baldigst Stellung .s446
Landes arbeit» Nachweis

Geschäftsstelle Vechta.

Für ein Manufaktur-
Warengeschäft auf dem
Lande wird auf sofort
ein zuverlässiger s444

junger Mann
gesucht , der mit sämtlichen
vorkommenden Arbeiten

vertraut ist. Offerten mit
Gehaltsansprüchen an den

Landesarbeitsnachweis,
Geschäftsstelle Vechta.

kliSlWgjiSl
8 lil! i>HkM! 8, Me»!iM

Bin zwecks photographischer Auf¬
nahmen am Sonntag , dem 8. August,

m

von 11 Uhr vormittag ? ' bis 3 Uhr nach¬
mittags im Hotel zur Post (I . Secger ),

m
von 3 Uhr nachmittags an im Easthause
H. Mertz anwesend.

Suche für ineinen Haus¬
halt , 3 Personen » ein
fleißiges , ehrt ., katholisches

Mädchen,
welches alle Hausarbeiten
verrichten kann , zum 1.
oder 15 . Ostober nach
Gelsenkirchen . s44b
Landesarbeitsnachweis,

Geschäftsstelle Vechta.

Empfehle meine

: Krautfabrik:
am Bahnhof Hunteburg zur Verarbeitung von

Obst u. Zuckerrübenz . Marmelade.
Für prompte Bedienung und gute Behandlung
wird Gewähr geleistet.

Bestellungen werden schon jetzt entgegen
genommen.

luvul « Oovr ».

Telefon Diellngen 50

Erhalte in den nächsten Tagen eine Ladung sogen.

CeMNtkalkzmMMri
und gebe davon noch ab.

Goldenstedt Bhf . Conr . Weltmann.

H » r » s OrLk , ^ iLvtvAraxk,

Vechta i . O » Klingenhagen.

Aufnahmen täglich vormittags 10 bis nachmittag-
5 Uhr , außerhalb ohne Preisaufschlag.

Vergrößerungen . — Heimausnahnuv
Fertigstellung von Amateur -Arbeiten.

LäviLS
aus kräftigem Graulemen (kein Mischgewebe ),
Größe 70X100 Mk . 8.75 . Stoffmuster zu Dienste»

Bestellungen schon jetzt erforderlich.

Hermann , Hameln , Vei§lerste. 4
I » doppelt gereinigte

SevadeÜa
sowie

Me - u . GrarfanM
D . Schröder,

Vechta und Schneiderkrilg

!s Gekblnpineil
ohne Saatkarten hat abzugeben.

Vechta ._ D . Schröder.

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , heute
vormittag um 11 Uhr unfern guten Vater,
Schwiegervater , Großvater , Schwager und

! Onkel , den

ir
zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Er starb nach längerer Krankheit , tvoht

versehen mit den hl . Sterbesakramenten , is

Aster von 78 Jahren.

Me krauernden Angehörigen.
Steinfeld . Holland , Vechta , Haselünne,

Cincinnati , den 29 . Juli 1919.

Die Beerdigung findet statt am Freitag,
! dem 1 . August , morgens 7 ' /r Uhr voS

Sterbehause aus , wozu Verwandte , Freund-
und Bekannte eingeladen werden.

Sollt : jemand aus Versehen keine de'

sondere Nachricht erhalten haben , so b »'

ten wir diese als solche anfehen zu wolle »-



Aufgaben äsr Organüation
„Kriegsgsfangsnsnbeimkebr.^

Aeber die Art der Fürsorge für unsere heim-
„ekebrten Kriegsgefangenen Kameraden nach
idrer Entlassung aus den Durchgangs¬
lagern herrscht noch vielfach Unklarheit . Es wird
Mhalb nachstehend eine kurze Zusammenstellung
Oer die Aufgaben der . Kriegsgefangenenyeim-
kehr " gegeben.

Nach kurzem, zwei- bis dreitägigem Aufent¬
halt in den Durchgangslagern sin Norowestüeuksch-
land kommen hauptsächlich die Durchgangslager
Wilhelmshaven, Bremerhaven , Emden, Bremen,
Mnslerlager , Hozminden, Lockstedtl , Hamburg,
Cuxhaven in Frage ) werden die Heimkehrer, aus
dem Militärdienst entlassen, in Sonderzügen ihrer
Heimat zugeführk. In jeder Stadt und mindestens
in jedem Landkreis ist auf Anordnung der Reichs-
zeukralskelle für Kriegs- und . Zivilgefangene zum
Zwecke des Empfanges, der ersten Fürsorge und
Beratung aller entlassenen Heimkehrer eine Für-
sorgeskelle eingerichtet, die den Namen . Kriegs-
oefangenenheimkehr' trägt.

In der . Kriegsgefangenenheimkehr ' arbeiten
Nit den von der betreffenden Kommunalbehörde
bestellten. Beamten und freiwilligen Hilfskräften
gemeinsam die Vertreter aller Organisationen , die
sich mit der Gefangenenfürsorge beschäftigen. Zu
-lesen gehören namentlich der Volksbund zum
Schuhe der deutschenKriegs- und Zivilgefangenen
mit der ihm angeschlossenenReichsvereinigung
ehemaliger Kriegsgefangener und der Reichsbund
der Kriegsbeschädigtenund ehemaligen Kriegsteil¬
nehmer, die Gewerkschaften unter Beteiligung der
Bürger- und Arbeikerpertrekungen und sonstige
Berufsorganisationen von Arbeitnehmern und
Arbeitgebern.

Die «Kricgsgefangenenheimkehr ' ist diejenige
Stelle, die für den aus dem Heeresdienst ent¬
lassenen ehemaligen Kriegsgefangenen zuständig
ist und ihm mit Aal und Tat zu helfen hat . Sie
allein verfügt über die für die Kriegsgefangenen
bestimmten Gelder, welch « aus Reichsmitteln und
öffentlichen Sammlungen zur Verfügung gestellt
find.

Die . Kriegsgefangenenheimkehr ' hak haupt¬
sächlich folgende Aufgaben:

L. Sie hat die aus den Durchgangslagern und
Lazaretten in ihrem Heimatsort Eintreffenden zu
empfangen.

L . Sie hak, soweit Bedürftigkeit vorliegt, die
tzeimkehrenden nach ihrer Ankunft im Enk-
lassungsort, d . h. dem Ort , wohin sie aus dem
Durchgangslager oder Lazarett entlasten worden
Mö , mit vorläufiger Unterkunft zu versehen.
- Die Verteilung der von der Reichsregierung
bereikgestellten wirtschaftlichen Beihilfe zur Wie¬
dereingliederung der Heimkehrer in das Erwerbs¬
leben geschieht durch die . Kriegsgefangenenheim¬
kehr ' nach durchaus sozialen Grundsätzen, die mit
den Znteressenverbändender Kriegsgefangenen zu¬
sammen fesigelegk sind . In allen Fällen sind nach
Erfolgter Beihilfe die hilfsbedürftigen Heimkehrer
sobald als möglich den behördlichen Stellen zuzu¬
führen , z . D „ wenn sie arbeitsfähig sind , den Ar¬
beitsnachweisen , sofern sie kriegsbeschädigt sind,
der Kriegsbeschädigtenfürsorge.
- 6 . Eie hat den Heimkehrenden in allen sie

berührenden Fragen Hilfe zu gewähren, z . B . bei
Beschaffung der Lebensmittelkarten , bei Berufs¬
beratung , namentlich bei einem Berufswechsel, bei
Ansiedlung , bei Geltendmachung von Ansprüchen
m die Militärhehörden , zur Beschaffung von Ge-
andheils-7 und Stärkungsmitteln , zur Ermög-
Mng eines Kuraufenthalts und bei allen son¬
nen , zur Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit

und zur Eingliederung in das Erwerbsleben not¬
wendigen Maßnahmen.

3u : Gerverkjchastsdund der yeuerleutr
Wir bringen die nachstehende Zuschrift, ob^

Mch sie sich mit unserer Auftastung in dieser
vrage nicht völlig deckt: X

In anerkennenswerter objektiver Meise hat
Schriftleitung d. Z . in Nr . 187 die allgemeinen

?"chllinien fesigelegk zur Beurteilung der Frageues Zusammenschlussesder Heuerleuke im Anschluß
^ eine

^
mdustrielle Organisation , die christlichen

, . «Älä Leitstern,' so schreibt die Schrifkleikung
^uva , . sieht das Gesamtinkeresse des Landvolkes
,

°ran unter hervorragender Berücksichtigung sikt-»cher und religiöser Werte .
' Dieser Grundfor-

oerung wird sich jeder Südoldenburger , ob Heuer¬mann, ob Bauer , anschließen. In freimütiger Er¬
klärung

, sagt die Schriftleikung weiter , daß der
v . L. in diesem Sinne des Christentums ar-v« rek. Diese Erklärung wollen wir hervor-

und unterstreichen, lim es noch-
Zu sagen: sowohl Landbund wie christliche

^ ^ " kMaflen arbeiten im Sinne des Chrisken-
ysAch, die Heuerleuke können wir somit den
. Schluß entweder an die chriskl. Gewerkschaftenden S . O. L. in folgender Frage zur Dis-

^ nellen: Don welcher Organisation haben
meisten Nutzers? Nur unter Zngrundele-

dieser Frage hak also eine Auseinander-
Wei-r»

3u>eck, da die religiösen und sittlichen
W- rk» beiden Organisationen in gleicher

Ze geschützt werden.
«r ist L a nd w i r t, das heißt:
Ar^eNon ^ ^ .selbst Werke, die der industrielle
n kaufen muß. Wäre der Heuermann
sackllm > ?" d nicht Landwirt , so müßte jeder
8ewerbsm ^ Mensch die Zweckmäßigkeit des
Wwr- Zusammenschlußes der Heuer-Ziehen . Ex ist aber nicht nur Arbeiter,

sondern selbst Landwirt ; wegen des Gegensatzes
zwischen Erzeugern von Lebensmitteln und ihren
Verbrauchern ist es somit ein Anding, wenn die
Verbraucher die Erzeuger in Schutz nehmen wol¬
len, auf deutsch : wenn der Verbraucher dem Er¬
zeuger aus reiner christlicher Nächstenliebe heraus
einen möglichst hohen Preis für seine Produkte
sichern will. Industrielle ( Konsumenken-)Interes-
sen laufen landwirtschaftlichen (Produzenten -)
Interessen doch gerade entgegen. Ich erinnere die
christlichen Gewerkschaften an die Ausführungen
in ihrem Organ , der . Westdeutschen Arbeiterzei¬
tung ' , bekr . Erhöhung der Preise landwirtschaft¬
licher Produkte . Mit welcher Empörung wurde
dort über die berechtigte Forderung des Landvol¬
kes geredet. Dieselbe Organisation will jetzt der
Beschützer der Landwirtschaft sein!

2 . Sehr wohl bin ich einverstanden mit einer
gewerkschaftlichen Organisation der ländlichen
Dienstboten und reinen Arbeiter , wenn ich hierbei
für die hiesige Gegend auch große Bedenken habe.
Jeder Knecht, jede Magd will doch auch einmal
selbst Landwirt werden und landwirtschaftliche
Interessen vertreten können . And für die nach¬
haltige Vertretung landwirtschaftlicher Interessen
halte ich die Industrie einmal nicht für zuständig
und mit ihr nicht die Gewerkschaften.

3 . Die gegebene Organisation für die gesamte
Landbevölkerung ist der S . O . L „ der nur land¬
wirtschaftliche Ziele verfolgt, und dessen Leitung
ganz in Händen von landwirtschaftlichen Sachver¬
ständigen liegt. Im S . O . L . kann der Heuer¬
mann seine Interessen auch gegenüber den Bauern
besser vertreten wie in den Gewerkschaften, hier
findet er besseres Verständnis für seine Anträge,
und Gegensätze, wo solche vorhanden sind , können
durch gegenseitige Aussprache gemildert werden.
Der Bauer sowohl wie der Heuermann sind dazu
verurteilt , miteinander und beieinander zu leben;
aus dieser Erwägung heraus wird eine Auf¬
besterung der sozialen Lage der Heuerleute sich
fruchtbringender gestalten, wenn beide Teile mit¬
einander gemeinschaftlich verhandeln , denn eine
. Geschlosscne - Gesellschafk ' -Politik hat noch nie
Nutzen gebracht. Der S . O . L . hätte seinen
Zweck verfehlt , wenn er die Interesten der
Heuerleuke nicht in demselben Maße wahrnehmen
würde wie die der Bauern.

Ich nehme nicht an , daß die Gewerkschaften
durch ihr Vorgehen eine Zersplitterung der Kräfte
des Landvolkes in die Wege leiten wollen, immer¬
hin dürfte dadurch unser oberster Grundsatz:
. Aeber ollem die religiös-sittlichen Werte ! ' nicht
gefördert, sondern an die 2. Stelle gerückt wer¬
den. L. L.

Versammlung 6es KmLsbunä-
auslckusses äes S. O. k.

Zs Vechta, 28 . Juli 1919.
Die Versammlung des Amksbundausschusŝs

des Südoldenburger Landbundes war zahlreich
besucht . Der Vorsitzende des Amtsbundes , Ge¬
meindevorsteher V e r gm an n - Bakum , gab zu¬
nächst einen Aeberblick über die bisher geleistete
Arbeit ; er berichtete über die Art und Weise der
Geschäftsführung, wie sie geplant war , und über
die Verhandlungen mit dem Oldenburger Land¬
bund bezgl . Anschlussesund gemeinsamen Zusam-
menarbeitens . Aeber die Regelung der Ge¬
schäftsführung entspann sich eine lebhafte
Debatte . Das Ergebnis war folgendes: In Clop¬
penburg wird ein Kassenführer für die drei Aemker
bestellt, der als Vergütung - 4 Prozent der einlau¬
fenden Gelder für seine Arbeit erhält . Die Art
der Beitragssammlung in den einzelnen Gemein¬
den ist in deren Belieben gestellt . Drei Viertel
der Beikragssumme führen die Gemeinden ab und
ein Viertel bleibt dem Gemeindebund für seine
notwendigen Ausgaben . Zwei Drittel der ge¬
samten Veitrage gelängen an die Kasse in Clop¬
penburg. Einig war man sich, daß der alsGene -
ralsekrekär zu Bestellende ein tüchtiger
Mann sein müsse , dessen Gehalt dementsprechend
erhöht werden müsse gegenüber dem Vorschlag
des Vorstandes . Der Vorschlag, das Gehalt,
Reisekosten usw . auf 10 000 Mk . feskzusetzen , fand
Villigung . Aus den Verhandlungen , die der Vor¬
stand mit dem Oldenburger Landbund
geführt hakte, keilte der Vorsitzende mit, daß ein
direkter Anschluß vom S . O. L . abgelehnt worden
sei , ebenfalls vorläufig der Plan , die zu gründende
Zeitung des Oldenburger Landbundes auch für den
Süden '

zu übernehmen. In der letzteren Frage
finden Verhandlungen stakt mit dem Ziel, ein
eigenes Organ für den S . O . L. zu schaffen. Im
übrigen tritt ein Mitglied des S . O . L . in den
Vorstand des Oldenburger Landbundes ein, und
umgekehrt. Ferner treten 18 Mitglieder des
S . O . L . in -den Eesamtausschuß des Oldenburger
Landbundes . Der Oldenburger Landbund über¬
nimmt , die infolge dieser Zusammenarbeit notwen¬
digen Kosten an Diäten , wofür der S . O. L.
10 Prozent seiner an die Kasse gelangenen Bei¬
träge an den Oldenburger Landbund abführk. In
Konsequenz des Bestrebens , selbständigzu bleiben,
hat der S . O. L . auch einen Anschluß an den West¬
fälischen Bauernverein abgelehnk. ^

Aeber den dritten Punkt der Tagesordnung
«Stellung des S . O. L . zum Gewerk¬
schaftsbund der Heuerleuke* entspann
sich eine äußerst rege Debatte , aus der wir das
Wesentliche anführen:

Gemeindevorsteher Bergman n -BakuM hak
die Auffassung, daß von der Sache etwas wird
und daß der Ländbund damit rechnen muß. Red¬
ner wirft dem Gewerkschaftsbund besonders vor,
daß er Mißstände , wie sie im einzelnen bestehen

mögen, für Las ganze Münsterland verall¬
gemeinert.

Meyer - Holte : An und für sich hat
jeder das Recht, sich zusammenzuschließen. Daß
es im allgemeinen nötig ist, ist auch klar . Auch
muß ich anerkennen , daß die christlichen Gewerk¬
schaften als solche sehr segensreich gewirkt haben.
Für die Industriearbeiter sind sie die beste Ver¬
tretung . Die Frage jedoch , ob die christlichen Ge¬
werkschaften ebenso gut die Interessen der Heuer¬
leute vertreten können , muß ich verneinen . Der
Industriearbeiter hak ein Interesse an hohen Löh¬
nen und niedrigen Lebensmittelpreisen . Der
Heuermann ist kein Arbeiter ; er bezieht den grö¬
ßeren Teil seines Einkommens aus der Landwirt¬
schaft. In den Gewerkschaften werden die Heuer¬
leute in der Minderheit bleiben und übers Ohr
gehauen werden . Die kurze Arbeitszeit , wie sie
in der Industrie möglich ist , kann für die Land¬
wirtschaft gar nicht in Frage kommen. Bezgl . der
Höheren Barlöhne bemerke ich : Womit bezahlen
wir unsere Heuerleuke? Mit der billigen Pacht.
Ein Drittel des gesamten bäuerl . Besitzes haben
die Heuerleuke. Das System der Nakuralentlöh-
nung ist die beste Lösung. Die Pachtpreise dürfen
dann nicht erhöht werden, wenn die Konjunktur
besser wird . Das wäre ungerecht. Die Woh-
nungsverhälknisse sind nicht immer, wie sie wohl
sein möchten. Aber die Industriearbeiter leben
zum Teil in bedeutend viel schlechterenWohnun¬
gen. Das ergibt die Statistik der großstädtischen
Wohnungsverhällnisse zur Genüge. Die alte
Bauernwohnung ist oft nicht besser als die Woh¬
nung des Heuermanns . Doch auch hier soll , wo
berechtigte Forderungen gestellt werden , gebessert
werden . Vor dem Kriege war es nicht möglich,
hier Durchgreifendes zu tun . Auch jetzt ist es
nur zu erreichen durch staatliche Beihilfe , durch
Gewährung von billigen Boudarlehen . So ein¬
fach , wie die Gewerkschaften sagen, liegt die
Sache nicht. Die Miete für die Wohnung ist
meistens nur sehr gering. Wenn bessere Wohnun¬
gen verlangt werden , dann müssen die Heuerleuke
einsehen, daß mehr bezahlt werden muß . In der
Agitation des Gewerkschafisbundes spielt auch die
Kündigungsfrist eine - große Rolle . Aber kommt
die so sehr in Frage ? Die Heuerleuke wechseln
nicht so oft, sie sind oft Generationen auf derselben
Stelle . Aber auch hier wollen wir , wo es nötig
ist, gern enkaegenkommen. Dazu brauchen wir
die Gewerkschaften nicht. Wenn man befürchtet,
daß der S . O. L . ein Arbeitgeberverband werden
könnte , so besteht die Gefahr nur dann , wenn die
Gewerkschaften einen Arbeitnehmerbund schaffen.
Im übrigen ist die Gefahr unbegründet , denn zwei
Drittel der Mitglieder des S . O. L . bestehen aus
Heuerleuken. Wenn gesagt wird , der S . O . L.
könne nicht viel leisten, so muß auch der Gewerk-
schaflsbund noch beweisen, was er kann . Für
die Heuerleuke kann er nichts Wesentliches er¬
reichen, für die Heuerleute sind die christlichen Ge¬
werkschaften nicht die richtige Interessenvertre¬
tung . Am zu praktischer Arbeit zu kommen,
schlage ich vor, eine Kommission aus Heuerleuten
zu bilden- die in den einzelnen Gemeinden Füh¬
lung nehmen und ihre Wünsche und Forderungen
formulieren . Sämtliche Forderungen sollen so
weit berücksichtigtwerden, als es nur irgend mög¬
lich ist . Vorbedingung ist, daß die christlichen Ge¬
werkschaften die Agitation so lange unterbrechen,
bis das Ergebnis der Verhandlungen zu ersehen
ist . Wenn der Landbund - dann den berechtigten
Forderungen der Heuerleute nicht entspricht, kann
die Gewerkschaft ihre Arbeit wieder aufnehmen.
(Lebhafter Beifall .)

Ein Heuermann bedauert , daß die Bauern
verschiedentlich doch die Heuer erhöhten . Die
Heuerleuke müssen so gestellt sein , daß sie existie¬
ren können . Dann wird kein Heuermann seine
Heuer aufgeben. Weiter muß der Bauer selbst
Knechte und Mägde halten und den Heuermann
weniger zur Arbeit heranziehen.

Meyer - Holte: Daß wir die Heuerleute
gut stellen müssen , ist selbstverständlich. In den
Gewerkschaften werden sie nicht das erreichen,
was sie im Landbund erreichen können . Eine
unkündbare Heuer ist unmöglich. Wir müssen ver¬
suchen , im Landbund zusammenzuarbeiken. Wo
Mißstände sind , müssen sie beseitigt werden . Eine
Heuer erhöhen, weil der Heuermann etwas mehr
verdient , ist eine Dummheit. Bei den Pächtern
liegt die Sache anders . Wir wünschen nicht mit
den christl . Gewerkschaften Streit anzufangen.
Für die Landwirte ist es ein Segen , daß sie das
Konlikionsrecht erhalten haben. Wo rein Land¬
arbeiter sind , sind auch die christl . Gewerkschaften
gut, aber wo sie mehr Landwirke als Arbeiter Md,
ist der Landbund die richtige Organisation . Bezgl.
der Arbeiten der Zeuerleuke-Kommiffion ist Vor¬
bedingung, daß die chriskl. Gewerkschaften ihre
Agitation vorläufig einskellen . Verlangen Sie , daß
die Gewerkschaften die Agitation einskellen.

Mehrere Redner wünschen eine bessere
Aufklärung über Ziele und Zwecke des Land¬
bundes , das würde den Gewerkschaften den Boden
entziehen. Ein weiterer Redner sagt: Wir müssen
die Presse auf unserer Seit haben, das ist das
Wichtigste. Ein Heuermann bemerkt, daß die
Heuerleute , die in die Gewerkschaft eingetreten
sind , durch die Behandlung der Bauern dazu ge¬
kommen sind . Andere seien nicht eirrgekreten.

Oekonomierak A v e r d a m -Stukenborg hält
eine Aufklärung ebenfalls für durchaus nötig. Das
System zwischen Heuermann und Bauern , wie es
bisher bestand, ist cuck der Argroßvakerzeit und
paßt nicht mehr in die Gegenwart . Es muß refor¬
miert werden und den neuen Verhältnissen «nge-
pafzt werden.

Gemeindevorsteher Bergmann - Bakum:
Die Heuerleute kommen in den Gewerkschaften
erst in elfter Linie.

Brokam p -Skeinfeld: Wir müssen die Presse
auf unsere Seite bringen . Ist die Presse auf un¬
serer Seite ? Leider nein . Die Oldenb. Volkszkg.
sagt, sie hätte es begrüßt , wenn der S . O. L . als
einzige Organisation das Landvolk restlos hätte
umfassen können . Sie sagt weiter , daß der S . O . L.
die Ankerstützungjedes Heimatfreundes verdiene.
So sehr ich mich darüber freue, so kommt die O . V.
doch nicht dazu, zu erklären , jetzt , wo der S . O . L.
bestehe , müsse das Werben der christl . Gewerk¬
schaften aufhören . Von den soz. Gewerkschaften
droht uns keine Gefahr . Ich traue es den Heuer¬
leuken zu , daß sie den soz . Gewerkschaften nicht
beitreken. Die Politik des Zentrums ist eine
solche des Ausgleichs. Wenn man von Solidaris-
mus redet, so seht das Gegensätze voraus . Es ist
Zeit, daß der Presse ein kräftiges Wort gesagt
wird.

Oekonomierak Loh aus - Dinklage : Die
Heuerleukcfrage ist von der größten Wichtigkeit.
Die Heuerleute sind vernünftig genug, zu unter¬
scheiden , wo ihre Interessen am besten vertreten
werden. Wir haben nichts zu befürchten. Wes¬
halb wollen wir uns gleich auf den Kampfstand¬
punkt stellen ? Die Gewerkschaften müssen bestrebt
sein , alles billig zu haben . Der Bauer mutz ge¬
zwungen toerden , möglichst billig zu produzieren.
Ich habe die Aeberzeugung, daß die Heuerleute,
weil sie vernünftig sind , von selbst mit den Bauern
halten , weil sie selbst Landwirte sind . Der Heuer¬
mann ist ein Mensch so gut wie der Bauer , er
muß mit Achtung behandelt werden . Lebens¬
und Wohnungsbedingnngen müssen möglichst gute
sein . Wir müssen die Zersplitterung in der Land¬
bevölkerung vermeiden. Das ganze Land muß
geschlossen bleiben. Wenn den Heuerleuken das
klargelegt wird, so treten pe den Gewerkschaften
nicht bei.

Zeller Vask e-Calveslage schlägt vor, daß die
Zeitung einen bestimmten Raum dem Landbund
zur Verfügung stellt , für den der Landbund ver¬
antwortlich ist, ganz unabhängig von der Redak¬
tion.

Gemeindevorsteher Bergmann -Bakum: Es
schweben Verhandlungen , die Pressefrage zu
lösen . Ich habe mehrere Artikel für die Zeitung
geschrieben, es ist alles ziemlich gut durchgegan¬
gen. Auch ich hakte Vorurteile gegen die Zeitung;
in einer Aussprache wurden sie beseitigt. Meistens
waren die Artikel zu lang.

Kolon Meyer - Holke : Von den Heuerleuken
muß die Aufklärung in die Hand genommen wer¬
den. Die christlichen Gewerkschaften haben sich
um die Industriearbeiter große Verdienste erwor¬
ben, für den Heuermann passen sie aber nicht. Wir
haben hier keine Landarbeiter . Im Durchschnitt
arbeitet wohl kein Heuermann mehr als 40 Tage
im Jahre beim Bauern . Wir müssen versuchen,
zuerst im Landbund zu einer Einigung mit den
Heuerleuken zu kommen.

Nach Schluß der Debatte wurde die Kom¬
mission gebildet, die aus den Heuerleuken, die
Mitglieder des Landbundes sind und je einem
weiteren Heuermann aus jeder Gemeinde, besieht.
Den Vorsitz führt der stellvertretende Vorsitzende
des Amtsbundes Häusler H . Dammann -Lukten.
Am nächsten Sonntag findet in jeder Gemeinde
eine Versammlung der Heuerleuke statt, in denen
ihre Forderungen formuliert werden sollen . Die
Beschlüsse werden dann in gemeinsamer Sitzung
der Kommission endgültig festgestellt und dem
S . O. L . unterbreitet . s

Auf eilte Eingabe des Viehverbandes Visbek
wegen Abzuges bei abgelieferkem Schlachtvieh an
den Viehverwerkungsverband wurde
beschlossen , beim Ministerium Protest zu erheben
und im Sinne der Eingabe um Abhilfe zu ersuchen.

Bekr . Ernteschätzung wird aus verschie¬
denen Gemeinden geklagt, daß die Schätzungen zu
hoch seien, und besonders, daß der Heuermann da¬
bei zu kurz komme. Der Vorsitzende keilt mit,
daß jetzt , wenn die Gemeinden ihr Pflichtquankum
abliefern, sie praktisch frei sein sollen und über tzen
Rest frei verfügen können . Er regt an , den klei¬
nen Leuten von ihrem Ablieferungssoll möglichst
einen kleinen Abstrich zu machen. Die Versamm¬
lung ist mit dem Grundgedanken einverstanden

Vechta, 31 . Juli.
— Turnverein . Die Vorbereitungen für das

am nächsten Sonntag auf dem Schützenplatze
stattfindende Sommerfest des hiesigen Turnver¬
eins sind in vollem Gange . Die regelmäßigen
Uebungsstunden sind erst seit 6 Wochen wieder
ausgenommen. Daß der Verein in dieser kurzen
Zeit noch , keine halsbrecherischen Hebungen zur
Schau bringen kann, liegt klar auf der Hand.
Der Verein will durch sein Auftreten den Bürgern
Vechtas auch nur den Wert des Turnens vor Au¬
gen führen . Es ist gelungen, zu dem Fest eine
Schmalzkuchen- und Zuckerbude anzunehmen.
Den Kindern wird diese „Heiß-Heih- Bude" große
Freude bereiten.

— Herr Konzertsä'nger Bruns , ein alter Schüler
unseres Gymnasiums, der von seinem Konzert im
vorigen Jahre hier noch in gutem Andenken steht,
wird in der ersten Hälfte des August mit einer
Schülerin auf der Aula des hiesigen Gymnasiums
ein Konzert veranstalten , auf das wir seht schon
aufmerksam machen möchten. Das Konzert im
vorigen Jahre war gut besucht und trug dem Ver¬
anstalter mächtigen Beifall ein. Wir '

sind über¬
zeugt, daß es in diesem Jahre nicht anders sein
wird.

— Verdorbenes Mehl . Zu der Notiz m
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Weizenmehl wird uns von der amtlichen Meyl-
verteilungsskelle mitgekeilt, daß von hiesigen
Bäckern Klagen über verdorbenes Mehl bei der
Mchlverteilungsstelle nicht eingegangen sind . Die
Mehlverteilungsstelle ist bemüht, alle Beschwerden
zu prüfen und etwaige Mängel nach Möglichkeit
abzustellen. .— Weitere Erhöhung der Kohlenpreise? Sei¬
tens des Kohlensyndikaks sollen nach einer Mel¬
dung Verhandlungen mit der Regierung über eine
neue Erhöhung der Preise , und zwar um 10 Mk.
die Tonne für Kohlen und um 13 Mk . die Tonne
für Koks schweben . Die Meldung wird aber de¬
mentiert und ist hoffentlich unwahr.

— Zur Krankenernährung . Der Reichsernah-
rungsminister hatte im April Maßnahmen zur
Besserung der Krankenernährung getroffen. Aus
den amerikanischen Zufuhren wurden den deut¬
schen Freistaaten Sondermengen von Fleisch oder
Speck und Fett zur E r h ö h u n g der Krankenzu¬
lage zugewiesen. Insbesondere sollte die Kopf¬
ratton für die Insassen der Lungenheilstätten da¬
durch um 250 Gramm Fleisch und Speck und 250
Gramm Fett erhöht werden . Unter den damast¬
en Verhältnissen konnte die Besserung der Kran-
enernährung nur für beschränkte Zeit in Aus¬

sicht gestelltwerden . Nachdem nunmehr genügend
Vorräte vorhanden sind oder doch in bestimmter
Aussicht stehen , hat der Reichsernährungsminisker
die Regierungen der deutschenFreistaaten ersucht,
die damals getroffenen Maßnahmen bis auf wei¬
teres beizubehalten.

— Neue Derkehrsnöte in Sicht? ' Dis Be¬
triebslage der Eisenbahn ist wieder sehr ernst und
noch schwieriger als im vorigen Jahre . Es ist
unmöglich, den wachsenden Derkehrsbedürfnissen
durch vermehrte Leistungen zu entsprechen. In
kurzer Zeit sind sogar wieder Einschränkungen im
Personenverkehr zu befürchten. In erster Linie
müssen wieder Schnellzüge ausfallen . Der Grund
dafür ist der Wagen - und Kohlenmangel. Weit
größere Schwierigkeiten sind noch zu erwarten,
wenn im Herbst die Verfrachtung von Kartoffeln,
Zuckerrrüben usw . einsetzk.

»»»> Lohne, 29. Juli . Der Kak h . Arbeiter¬
ve r e i n kann mit seiner Familienfeier am letzten
Sonntag wohl zufrieden sein . Bis auf den letzten
Platz waren beide Säle des Schützenhauses beseht.
Nach einem aus Kindesmund gesprochenen Prolog
hielt der Präses eine herzliche Begrüßungsan¬
sprache und erteilte kurz darauf dem Abgeord¬
neten Sante das Wort , der in einem wohldurch-
dachken Vortrag den Anwesenden die Aufgaben
der katholischen Arbeitervereine darlegte . Die
große Verantwortung , welche heute die Arbeiter¬
schaft auf allen Gebieten habe, mache es notwen¬
dig, daß die Schulung und Bildung der Mitglieder
noch mehr wie bisher betrieben werde . Diese Ge¬
danken gingen wie ein roter Faden durch den
ganzen Vortrag . An dem Verein wird es nun
liegen, die angegebenen Ziele, welche mit so gro¬
ßem Beifall ausgenommen wurden , in die Tat
umzusetzen. Musikstücke vom Löhner Musikver¬
ein , Vorträge des Gesangvereins , ernste und
heitere Deklamationen , Gesänge usw . , vorgetragen
von Kindern und Vereinsmitgliedern , wechselten
dis zum Schluß in bunter Reihe ab.

* Lohne, 29 . Juli . Eine Empfangsfeier,
wie Lohne sie selten gesehen hat, wurde unserm
neuen Herrn PfarrerStegemann zu¬
teil . Sie war , wie auch die auswärtigen Herren
bestätigten, eine großartige . Die Löhner hatten
es sich nicht nehmen lassen , ihren während seiner
21jährigen Tätigkeit als Kaplan sehr beliebten
Herrn Pfarrer festlich zu empfangen. Nach der
Begrüßung an der Ortsgrenze durch die Skadt-
und Gemeindevertretung wurde er, begleitet von
einer großen Zahl Reitern u . Wagen , zum schönen
Empfangsbogen am Eingang der Stadt geführt,
wo die Geistlichen, Vereine , Gläubigen , Kinder
und eine sehr große Schar Engelchen mit Blumen¬
sträußen Aufstellung genommen hakten. Hier
wurde der Pfarrer durch den Herrn Vikar
Schütte in einer Ansprache, durch Kinder mit Ge¬
dichten und den Gesangverein mit einem passen¬
den Lî de begrüßt . Dann ging der Zug durch die
festlich geschmücktenStraßen der Stadt zur Kirche.
Rühmend hervorgehoben zu werden verdient die
einheitliche und sehr wirkungsvolle Ausschmückung
der Lindenstraße durch deren Anwohner . In der
Kirche dankte der Pfarrer bewegten Herzens für
den unerwartet feierlichen Empfang . Dann wurde
er in Prozession zur Pastorat begleitet, wo ein
vierstimmiges Lied vorgetragen wurde . Am
Dienstag folgte nach der feierlichen Abholung in
der Kirche die eigentliche Einführung durch den
Herrn Prälaten Dechant Brust aus*Eloppenburg.
In seiner Festrede feierte er den neuen Pfarrer
als seinen langjährigen Freund und als unermüd¬
lich tätigen und pflichteifrigen Priester . Dann
legte er der Gemeinde ihre Pflichten gegen den
neuen Pfarrer warm ans Herz. Bei dem Leviten¬
hochamt trug der Gesangverein unter der Leitung
des Herrn Lehrers Emke wesentlich zur Erbauung
bei. Am Schluß wurde uns eine Aeberraschung
zuteil, als beim . Großer Gott ' die Orgel mit
Orchesterbegleitung unserer zwar jungen, aber in
ihren Leistungen allgemein anerkannten Stadt-
Kapelle einsehke . Nach der Zurückbegleitung
schenkten sämtliche Engelchen ihre Blumensträuße
dem Pfarrer und legten sie auf die Haustreppe,
welche ein einziger Blumenflor war . Alles in
allem war es eine den neuen Pfarrer sehr ehrende
Feier.

* Cloppenburg, 30. Juli . Die Fleisch kar-
kenausgabe erfolgt am Bl . Juli von 9 bis
12 Ahr für die Kundenlisken Tylman , Schlömer
und Willner und von 3—5 Ahr für die Kunden-
listen Debring , Vieson und Rosenthal . — Der
S4id old enb urg er Rennverein hat am
5 . August 5 Ahr in der . Walhalla ' eine Mit¬
gliederversammlung. Es handelt sich in der Haupt¬
sache um die Abhaltung eines Herbstrennens.

H Kellerhöhe, 27 . Juli . Für unfern K a -
pellenbauverein gingen ein aus Cloppen-
tmrglöOML , Ein herzlich Aergelt 's Gott!

^ Rikolausdorf , 30 . Juli . Für den Ka¬
pellen bau gingen ein aus Mühlen 435 Mk.
Gott vergelt's ! Weitere Gaben werden freundst
erbeten an Lehrer Meyer -Nikolausdorf.

* Friesoythe , 29 . Juli . Donnerstag (31 . d. M .)
3 Ahr findet seitens des Volksbundes zum
Schutze der deutschen Kriegsgefan¬
genen in Fr . Kroses Gastwirtschaft eine große
Kundgebung für unsere gefangenen Mitkämpfer
statt, die der Feind noch nicht herausgeben will.
Herr Landrat Dugend aus Oldenburg wird hier¬
über einen Dorttag halten . Sämtliche Mitglieder
der Ortsgruppen des Amtes Friesoythe , Kriegs¬
beschädigte, Kriegsteilnehmer und sonstige Amts¬
eingesessene , soweit sie noch ein Herz für die Ge¬
fangenen haben, werden dringend gebeten, sich
zahlreich an dieser Versammlung zu beteiligen.

Altenoythe, 28 . Juli . Gestern nachmittag
hielt die Bezugs - und Absatzgenossenschaft Alten¬
oythe in der Wirtschaft v . Uchtrup iHre diesjährige
Generalversammlung ab. Kunstdünger, der für
unfern Boden so unentbehrlich ist, konnte n .cht
genügend beschafft werden zum großen Schaden
für die Versorgung der Bevölkerung. Laut Rech¬
nungsablage ist ein Reingewinn von 1000 <K er¬
zielt worden, so daß die Genossenschaft, trotz der
kurzen Zeit ihres Bestehens ein Vermögen von
6000 besitzt . Diese gute Entwicklung ist be¬
sonders dem sehr rührigen Geschäftsführer Herrn
Gutsbesitzer Wreesmann , zu verdanken. Zum
größten Bedauern aller hat derselbe wegen Ue-
berbürdung mit Arbeit sein Amt niedergelegt. An
seiner Stelle wurde der Krlegs 'mvniiüe Gerh.
Wreesmann aus Friesoythe gewählt. Die Zahl
der Genossen ist von 50 auf 86 gestiegen. Nach-
dem die üblichen Wahlen im Vorstände und Auf¬
sichtsrate vorgenommen waren , wurde die Ver¬
sammlung gegen 6 Uhr geschlossen.

, ,
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Nur-er Residenz iin- -em Rorden.
Oldenburg , 31 . Juli.

(—) Die MenstbezÄchuung der nachbenannten
Beamten ist wie folgt geändert worden : Ober-
steuerinspekkorin Oberzollinspekkor, Steuerinspek¬
tor in Zollinspektor, Obersteuerkontrolleur, Revi¬
sionsoberkontrolleur und Obergrenzkontrolleur in
Oberzollkontrolleur, Steuereinnehmer in Zollein¬
nehmer 1 . Klasse , HaupksteueramkSassistent in
Haupkzollamtsassisienk, Skeueramlsassistent in Zoll-
amtsassistent. Grenz - und Skeueraufseher in Zoll¬
aufseher. — Das Haupt st eueramkOlden-
burg führt künftig die Amtsbezeichnung Haupt-
zollamk , die Steuerämter Jever , Lohne, DelmenU
Horst, Cloppenburg, Wildeshausen , Löningen und
Westerstede haben die Amtsbezeichnung Zollamt
1 . Klasse erhalten . Die Nebenzollämter 1 . und
2. Klasse heißen fortan Zollämter 1 . und 2 . Klasse.

(—) Personallen . Der Semlnardirektor Dr.
Körte in Varel ist zu Ostern 1920 in gleicher
Eigenschaft an das Seminar in Oldenburg verseht
worden . — Der Förster ohne Revier Karl Duhme,
zurzeit Forstaufseher in Cloppenburg, ist zum 1.
Oktober d . Is . zum Förster des Reviers Dwergte
ernannt worden . — Zu Mitgliedern der
Prüfungskommission für den Amts¬
aktuardienst sind ernannt worden : 1. der
Hauptkasseninspektor Rogge - Oldenburg, der
Ministerialrevisor Rohlfs daselbst, der Amts-
aktuar Dicht daselbst und - er Registrator Fricke
daselbst.

(—) Der Beamtenausschuß für die Beamten
des mittleren und unteren Verwaltungsdienstes
setzt sich folgendermaßen zusammen: 1 . Ministe¬
rialrevisor Wicke-Oldenburg (Obmann ) , 2. Amts¬
aktuar Grüß - Vechta (Stellvertreter des Ob¬
manns ) , 3. Fondsverwalker Spiekermann -Olden¬
burg (Schriftführer ) , 4 . Amksakuar Mohnkern-
Nordenham , 5 . Amtsrentmeister Wöltjen -Olden-
burg, 6 . Amtsakiuargehilfe Dörflinger - Brake,
7. Miniskerialboke Hinrichs - Oldenburg, 8 . Ver-
walkungsanwärter Geyer-Jever.

(— ) Ermittelte Diebe. Zwei Chauffeure ent¬
wendeten mittels Einbruchs aus der Milttärsahr-
bereitschast an der Nadorskerstraße zehn Auto¬
decken . Die Diebe wurden jedoch laut . N . ' er¬
mittelt und das gestohlene Gut , das sie inzwischen
schon an einen Autobesitzer für 4000 Mk . ver¬
kauft hatten , wieder herbeigeschafft. Der Käufer
ist wegen Hehlerei angeklagt worden . — Eine Pa¬
trouille der Sicherheitswehr Eversten nahm in
den letzten Rückten zwei Männer fest , die sich in
Heuhocken versteckt hatten , um allem Anschein
nach den günstigen Moment für das Diedeshand-
werk abzuwarken. Kurz vorher waren einem An¬
wohner in der Nähe drei Gänse aus dem Stall
mittels Einbruchs gestohlen. Ein bei ihnen Vor¬
gefundener Hammer wurde an ihnen zum Ver¬
räter , daß sie in Kayhausen auf der Weide ein
Rind gestohlen und geschlachtet haben.

(—) Fünf Pfund Frühkartoffeln , das Pfund
zu 16 Psg ., werden von heute bis zum 5. August
auf blauer Karte 621 verteilt.

b Der hiesige Ziegenzuchtverein veraiistaltete
hier gestern an der Alexanderchausseeeine Ziegen¬
schau , die mit etwa 200 Ziegen beschickt war.
Trotz der Ungunst dr Witterung war der Besuch
gut. Das ausgestellte Ziegenmaterial war gut
bis hervorragend , so daß viele Tiere mit ersten
Preisen bedacht werden konnten.

A Ahlhorn , 28 . Juli . Die Forstverwal-
tunghak ausder vor Jahren abgebrannten Fläche
des Reviers Hoheging wieder einenTeil besamt,
und es wird im nächsten Jahre die ganze Fläche
wohl wieder jungen Kiefsrnbestand zeigen. — Zur
Freude der Iagdpächker und zur noch größeren
Freude der Anlieger des Baumwegs wurden kürz¬
lich auf einer Treibjagd im Revier Baumweg
fünf Wildschweine zur Strecke gebracht.

Hochverratsprszeß in Wilhelmshaven
§ Wilhelmshaven , 26 . Juli.

Der Zeuge Venter ist bei dem Kampf um
die Tausendmannkaserne verwundet Md ins

Lazarett elngellesert worden , « r wtll dort pkyr
schlecht behandelt worden sein.

Es werden nun Zeugen vernommen, die über
die Besetzungen der Machen , des Bahnhofs , der
Post und des Amksgebäudes in Rüsttingen Aus¬
kunft geben können. Sie müssen sämtlich be¬
kunden, daß die Angeklagten , soweit sie dabei in
Frage kommen, in ordentlicher und höflicherWeise
ausgetreten sind.

Von der Verteidigung wird beantragt , den
früheren preußischen Minister Dr . Breitscheidt zu
laden, der bekunden werde, daß er Kuhnt gegen¬
über geäußert habe, er sei mit der Errichtung der
Republik Oldenburg - Wilhelmshaven einverstan¬
den und habe sich damit abgefunden. Der Erste
Staatsanwalt beantragt nochmalige Ladung des
Rechtsanwalts Heyne, zu dem der Minister das
Gegenteil gesagt haben soll . Das Gericht beschließt,
den Minister telegraphisch zu laden.

' § Wilhelmshaven , 28 . Juli.
Zeuge Obermaat Rulf bestreitet, daß die

Hetze von den Offizieren ausgegangen ist . Sie
sei von Mitgliedern des 21er Rats veranlaßt wor¬
den. Er habe versprochen, für Ruhe und Ord¬
nung zu sorgen und die Nationalversammlung zu
sichern . Auch Kuhnt habe das zugesagt. Geheime
Wassenlager haben nicht bestanden. — Angeklag¬
ter Bock bemerkt, daß unter den Plünderern
am 27 . Januar auch Unteroffiziere gewesen sind,
wie er selbst gesehen habe. — Zeuge: Wir hatten
uns mit den Gegnern geeinigt, - aß gegenseitig
die Waffen abgegeben werden sollten. Da kam
die Besetzung der . Wilhelmshavener Zeitung ' .
Die Leute waren nicht mehr zu halten und schritten
ohne Führung ein.

Zeuge Joseph Schneider vom 21er Rat
sucht diesen gegen den Vorwurf des Dorzeugen
zu verteidigen. Es habe ein Haß unter den Be¬
rufssoldaten gegen den 21er Rat bestanden, be-
sonders unter den jüngeren Soldaten , und dieser
Haß sei keineswegs berechtigt gewesen.

Zeuge Rulf benennt einen Zeugen dafür, daß
Joseph Schneider im 21er Rat den Antrag ein-
gebrachk hat , die Berufssoldaten zu entfernen.

Zeuge (Schriftleiter der . Tat '
) Stockfisch:

Der Plan für die Besetzung der Stadt durch die
Berufssoldaten ist zweifellos längst vor dem 11-
Januar fertig gewesen.

Verteidiger Dr . Herzfeld: Es ist «in
Mann im Zuhörerraum , der bekunden kann , daß
am 29 . Januar noch Waffen aus der Mattosen-
kaserne ausgegeben worden sind . Dieser Mann
namens Vieker bezeugt das auch.

Zeuge Rulf bleibt dabei, daß geheime Waf¬
fenlager nicht mehr vorhanden gewesen find.

Erster Staatsanwalt Mix stellt fest , daß der
Haftbefehl gegen Präsident Kuhnt seitens der
Staatsanwaltschaft aufgehoben ist . — Verteidiger
Dr . Herzfeld: Das freie Geleit soll ihm sichern,
hier nicht verhaftet zu werden auf einen neuen
Antrag hin. — Verteidiger Knodt: Kuhnt scheint
sich hier neu rechtfertigen zu wollen, und dazu
ist der Prozeß doch nicht da. Ich bitte, den An¬
trag Dr . Herzfelds abzulehnen. (Ilm diesen An¬
trag zu verstehen, muß man wissen, daß Dr . Herz¬
feld 1l. S . ist .) Der Antrag Dr . Herzfelds wird
adgelehnt.

» - ,
Ls Llt 2sit!

Durch den unseligen Weltkrieg siub über die
katholischen Heidenmistionen die sc^ oersten Lei¬
den hereingebrochen. Das gesamte Missionswerk
wurde bis in seine Grundfesten erschüttert. Die
Betätigung und Leistungskraft für die Verbrei¬
tung des katholischen Glaubens unter den noch
heidnischenVölkern ist zum großen Teile für lange
Zeit hin geschwächt . In unseren katholischen
Heidenmissionenfleht es schlimm genug aus. Viele
derselben sind infolge der Kriegswirren so ruiniert
worden, daß wieder von Neuem begonnen wer¬
den muß . Der Ausfall der Opfer aus der Heimat
hat die meisten dieser Missionen in bitterste Not
verseht. Dazu gesellt sich der übergroße Mangel
an Glaubensboten . Und noch viele andere Wun¬
den hak der Völkerkrieg unserer Glaubensoer-
breikung geschlagen . Deshalb fleht der Hilferuf
der Heidenmissionäre an alle wahren Christen:
. Helfet, so viel ihr immer nur helfen könnt, aber
helft bald, denn doppelt gibt, wer schnell gibt! '

Möchte doch endlich auch in weitesten Kreisen
der gläubigen Christenheit klare Einsicht darüber
walten , daß nach dem letzten Willen des göttli¬
chen Welterlösers eine Missionspflicht für jeden
Gläubigen besteht, der sich keiner entschlagendarf.
Unter den Völkern des fernen Ostens sind es be¬
sonders die im uralten Wunder - und Märchen¬
lande Indien , mehr als 320 Millionen lebenden
Heiden, die verlangend nach der Lehre des Heils
deine Hilfe anflehen . O, so werdet, edle Seelen,
alle Mitarbeiter des Heilandes auf diesem riesen¬
großen Arbeiksfelde! Reiche Ernte winkt, aber
der Arbeiter sind zu wenige. Deshalb hat, durch¬
drungen von dem vvransiehcnd Gesagten und ent¬
flammt von heiliger Begeisterung für die Meh¬
rung des Reiches Gottes auf Erden , sich in Wien
ein eigenes Katholisches Missronswerk für Indien
gebildet und dieses ladet alle Katholiken ein, de¬
nen ihr Glaube nicht bloßer Schall ist , an demsel¬
ben teilzunehmen und Mitglied desselben zu wer¬
den.

Dieses unter dem Protektorate des hochwür-
digsten Fürsterzbischofs Kardinals Dr . Piffl und
unter der strengen Kontrolle des Wiener f .- e.
Ordinariates stehende Missionswerk hat seine
Zentralstelle, Wien VIII/1 , Strozzigasse 41.
Will man, ob Mann , Frau oder Kind, demselben
beitreken, so sende man diese Willenserklärung
samt Vor - und Zunamen mit der genauen Wohn-
adresse an die Zentralstelle ein oder melde sich bei
dem Förderer oder der Förderin.

Man kann sich 1. als betendes Mitglied
eintragen lasten und betet täglich ein andäch¬
tiges Vaterunser mit besonderer Hervorhebung
der Bitte . Zukomme «ns Dein Reich' und dem

Lodspruch: . Ehre sei Gott in der Höhe und Fri^ .
den Menschen auf Erden , die guten Willens sind»— 2 . Als zahlendes Mitglied leistet man §.nen beliebigen Geldbeitrag jährlich als Pch
steuer für die Heidenmission in Indien . — M
man 3. Wohltäter des Missionswerks
den, so erstattet man den einmaligen Betrag vv«
50 bis 100 Kronen . — 4 . Gründer wird NWindem man mindestens 500 Kronen auf einmaloder in fünf Jahresraten widmet. Ferner km,,
man auch Pale bei Heidenkindern werden. Pate»,
geschenk 25 Kronen , mit der Photographie U
Kronen und mehr. Man kann auch Adoptivvater
oder Adoptivmutter solcher Kinder werden, indem
man für ein Kind 300 Kronen erlegt . Man kam,
den jährlichen Unterhalt eines Missionsprieslei?
(500 Kronen) oder eines Katechisten (200 Kronen)
übernehmen. Weiter kann man dem Mission ?,
werk zu Hilfe kommen, indem man ihm Koch-
stöpsel , Skaniol, ausgekämmte Frauenhaare
Briefmarken und überhaupt alles wie nur immer
Verwertbare zuwendek.

Das Mistionswerk gibt eine eigene Zeitschrist
. Lichtund Liebe' heraus , welche interessante
Originalberichte aus Indien und treffliche Bei.
träge von Kennern dieses Landes enthält . Diese
Zeitschrift erscheint zehnmal im Jahre und koste!
mit Postverfendung 1 Krone 50 Heller (1 Mk . Ä
Pf ., 1 Frk . 80 R .).

Nah und Fern.
Hagen, 27 . Juli . Ein Zeitbild. In -er

. H. Z? lesen wir : Ein in Haspe wohnender Krie-
ger mietete in Hagen ein Auto , um seine in Hamm
erkrankte Mutter nach Hagen zu holen. AI?
Fahrpreis wurden hier 700 Mk . gefordert. -
Als Gegenstück dazu folgendes: Vor zwei Tage»
nahm ein Herr des Nachts ein Auto für dir
Fahrt von der Stadt Hagen bis zum Höing. Am
Ziel verlangte der Wagenführer für die Fahrt
von einigen Minuten 50 Mk . Der Protest dei
erstaunten Fahrgastes hatte zur Folge, daß der
Führer auch noch 5 Mk . beanspruchte für die
durch den Protest verlorene Zeit.

Eupen , 27. Juli . Das . Entgegenkom¬
men ' der Belgier. Wie das Lebensmittel-
amk mikteilk , ist für Eupen , soweit die Lebensmittel
in Frage kommen, heute jede Not behoben, and
zwar sowohl in bezug auf Menge , wie auf Preis
der Lebensmittel . Durch das Entgegenkommen
der belgischen Behörde werden von heute ab Le¬
bensmittel zu folgeirden Preisen erhältlich sein:
Ein zweipftindiges Weißbrot 1 Mk ., Auslands¬
weizenmehl 60 Pfg ., Kaffee 1,90 Mk ., Rei?
95 Pfg ., Erbsen 55 Pfg ., Schmalz 3,20 Mk,
Speck 3,30 Mk . , Gefrierfleisch etwa 2,60 Mk,
Auslandszucker 1 Mk ., alles je Pfund , Milch¬
brötchen 6 Pfg . je Stück . Kartoffeln sollen zi
entsprechendem Preis bezogen werden können.
Dem Kreise Eupen ist ein Frankenkredit bewillig!
worden : hierdurch war ein solcher Preissturz mög¬
lich. Man will dadurch die Eupener irre machen,
für Belgien zu stimmen.

Briefkasten. ^
Frage . In Len Nachbarprovinzen Preußens

(Hannover ) wurden vor drei Wochen 30 Zigarren
und etliche Zigaretten und jetzt 10 Zigarren und
etliche Zigaretten an jede männliche Perfon über
16 Jahre zum Preise von 30 Pfg . pro Stück M
Zigarren aus Heeresbesiänden überwiesen. Wie
kommt es eigentlich, daß wir Oldenburger solche
Vorteile nicht genießen können? Mit Abliefe¬
rungen größtenteils voran , mit Empfang im Mä-
stand.

G. ttr V . Der Seher hakte statt n ein e M
lesen , was bei der Korrektur wohl übersehen war.
So war aus Koedukation (gemeinsame Erziehung
von Knaben und Mädchen ) Kondukatton L«'
worden, ,

Vermischtes.
» Der Großhandel muß verdienen? Auf Am

ordnung der Reichsstelle für Gemüse und Obst
werden die Höchstpreise für Palerbsr»
mit Wirkung vom Mittwoch , dem 23 . Juli d.
wie folgt festgesetzt : Gruppe 3 : Erzeugerpreis M
den Zentner 25 Mk ., Großhandelspreis für dei>
Zentner 35 Mk . , Kleinhandelspreis für 1 Pfu""
42 Pfg . Die Lieferung muß in handelsüblichem
Zustande ohne genußuntaugliche Bestandteile er¬
folgen. — Also der Großhandel muß am Zentner
10 Mark verdienen . Ja , ja ! Die Regierung m
jetzt demokratisch!

* Für 6—8000 Sack Roggenmehl verdorben!
Diese unglaubliche Nachricht durcheilte die PE
der Tagssblätter unserer westlichen Industrie^'
gend. Bei der westfälischen Transport - Aktien¬
gesellschaft in Dortmund lagern seit Ende 1»^
und Anfang dieses Jahres auf Anordnung
Westfälischen Lebensmittelgesellschaft, also , ein»
amtlichen Stelle , die dem Regierungspräsidenten
untergeordnet ist, für die einzelnen Bezirke U
sammen 6000 bis 8000 Sack Äoggenmehl. Me"/
Mehl sollte einen Reservefonds bilden. Als Ver¬
treter der Wohlfahrtskommission das Mehl zrveü»
Kontrolle besichtigenwollten, wurde ihnen geM
daß das Mehl , das für die Stad ! Dortmund -
stimmt sei, zur Ansicht gezeigt werden kdnn»
Nichts Gutes ahnend, würde noch das ander
Mehl besichtigt. Es wurde festgestellk , daß
Sack Mehl muffig, klumpig und schimmlig ) »,
worden war . Wer ist zur Rechenschaft zu ziest^

'
wer gibt Ersah , wer zahlt den Schaden,, w/r / ,
nährt die Bevölkerung ? Wenn jeder Mm-,/
Händler , Bäcker für seine Ware ini freien
bewerb selbst aufkommen muß, kommt so eM
nicht vor.

Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole. Ve<h^
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